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Was bedeutet Ottawa?
Das Ende der britiſchen Reichskonferenz

London, 23. Auguſt. (Eigendericht.)
Die Reichskanferenz in Ottawa ſchloß im Halbdunkel,

denn am Tage der Schlußſitzung wußte die Oeffentlichkeit nicht, was
in den wochenlangen Verhandlungen beſchloſſen worden war, abge
ſehen von einigen Grundlinien, die während der Beſprechungen be
ſonders viel Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, aber vielleicht nicht ein
mal das wichtigſte ſind.

Um ſo leichter fiel es den Staatsmännern, die ſich noch einmal
nach allen Seiten hin äußern mußten, der Adreſſe des Königs, den
Leitartikeln der von wohlwallendem Patriotismus
Zeitungen im Empire, in dieſem Dämmerſchein die ſo

Kundgebung
der Reichsregierung und Preußiſchen Staatsregierung

Gezwungen durch Gewalkkaken im innerpoliliſchen
Kampf, welche das Anſehen des Reiches aufs ſchwerſte gefähr
deken, hat der Herr Reichspräſident auf Vorſchlag der Reichs
regierung die ſchärfſten Strafen gegen den politiſchen Terror
verhängk. Mit dem Augenblick, in dem dieſe Verordnung in
Kraft getreten iſt, muß ſie gleichmäßig gegen jedermann, der
Recht und Geſetz verletzt, ohne Anſehen der Partei oder der
Perſon Anwendung finden. Die Reichsregierung wird nökigen
falls alle Machkmiktel des Skagkes einſetzen, um den Vor
ſchriften des Rechts unparkeiiſch Geltung zu verſchaffen, und
wird nicht dulden, daß ſich irgendeine Partei gegen ihre An
ordnungen auflehnk. Ebenſo wenig wird ſich die Preußiſche
Staaksregierung durch polikiſchen Druck in der pflichtmäßigen
Prüfung beeinfluſſen laſſen, ob ſie ihr Begnadigungsrecht im
Falle der Beuthener Todesurkeile ausüben kann.

Die leidenſchaftlichen Vorwürfe, die in der Oeffenklich-
keit gegen dieſe Urteile erhoben worden ſind, ſollten ſich gegen
die Urheber der blukigen Ereigniſſe und nicht gegen die
Staaksgewalt richten, die im Intereſſe der Geſamtheit zu ſo
ſcharfen Maßnahmen greifen mußte.

Die Reichsregierung wird jedem Verſuch, die Grundſätze
des Rechtsſtaakes zu verfälſchen und die politiſchen Leiden
ſchaften zu erneuten Ausſchreitungen aufzuftacheln, zu be
gegnen wiſſen.

annien

Redensarten von der Einigkeit des Empire, ſeiner feſteren wirt
ſchaftlichen Verknüpfung, gleichzeitig aber auch die Verſicherungen
vom Intereſſe an der Weltwirtſchaft nochmals bis zu ſchimmerndem
Hochglanz aufzupolieren. Und wenn im Scheinwerferlicht der
Schlußſzene der kanadiſche Premier, der ſeine ſchauſpieleriſche Be
gabung fortwährend bewieſen hat, bei der Unterzeichnung des letzten
Vertrags den Füllfederhalter gerade Mr. Chamberlain, dem Sohn
des Erfinder dem Empire-Freihandels, zur Unterſchrift in die
Hand drückte ſtatt Mr. Baldwin, der die übrigen Verträge für
England unterzeichnet hatte ſo konnten die Zuſchauer um ſo eher
vergeſſen, daß ſie gar nicht wußten, was da eigentlich unterzeichnet

bird.
Es iſt alſo uſimöglich, ſchon ein Urteil abzugeben über Trag

weite und Wirkungsweiſe des Konferenzergebniſſes für den Welt
handel.

Eins läßt ſich aber mit ziemlicher Beſtimmtheit ſagen: der von
England zu Beginn der Konferenz ausgeſprochene Wunſch, die
Verdichtung der Handelsbeziehungen innerhalb des Empire möge
durch Senkung der Jollbarrieren zwiſchen Reichs
keilen und nicht durch ihre i gegenüber der Außen

well erreicht werden, iſt nicht erfüllt worden.
Die Schutzintereſſen der verſchiedenen Jnduſtrien im Empire

haben ſich als der ſtärkſte Machtfaktor auf der Konferenz erwieſen.
Die paraphierten Verträge bedeuten alſo keine Lockerung der
Feſſeln, in denen der Welthandel ſeufzt es ſei dann, daß ihr
Vorhandenſein bei den bevorſtehenden Verhandlungen mit nicht

Die fünf Mörder von Potempa ſind zum
Tode verurteilt. Die hundsgemeine blutige Tat

war ſo niederträchtig, daß das Sondergericht
dem Anführer der Mörder die bürger-
lichen Ehrenrechte aberkannte. Das bür-
gerliche Gericht erklärte ihn ausdrücklich für
ehrlos! Hitler hat es gewagt, ſich vor
aller Oeffentlichkeit mit dieſer Ehrloſig-
keit zu ſolidariſieren? Jeder anſtändige
Menſch muß von grenzenloſem Ekel ge-
packt werden, wenn er davon hört. Wie lange
noch wollen deutſche Freuen und Männer
einem „Führer“ folgen, der ſich mit ehrloſen

Mördern ſolidariſiert? Soll die deutſche Ar
beiterſchaft endgültig zu der Auffaſſung kom
men, daß die deutſchen r undwähler blind auch nſte undSinn Berbreen vinngent

und frido len Haltung Hitlers hat der
Spruch des Sondergerichts zu einer Entkarvung derr ainſeteghſoe s Partei geführt, wie ſie draſt i
ſcher nicht gedacht werden kann. Er hat dazu geführt, daß ſo
bemerkt das Berliner Tageblatt“ zum erſten Male
in der Geſchichte der Kulturvölker „eine große
politiſche Partei offiziell Stellung nimmt für rechts-
gültig zum Tode verurteilte Mörder, und daß der
Führer dieſer Partei, der deutſcher Reichspräſident werden
wollte und beinahe deutſcher Vizekanzler geworden wäre,
Männer ſeiner „unbegrenzten Treue verſichert, denen das

DerkKamptum das füntache Todesurtsi von Beutheniſiler für ehrlose Mörder
Das Gartf der nationale Flhrer“ dem deutschen Volke bieten

Gericht eben „ungeheuerliche Roheit und Brutalität
beſcheinigte.

Es iſt, um die ganze Beiſpielloſigkeit dieſes Vorgangs zu kenn
zeichnen, nötig, das Telegramm, das Hitler an die zum Tode ver
urteilten SA.-Leute abgeſandt hat, jenem Satz aus der Urteils
begründung gegenüberzuſtellen, in dem die Brutalität des Mordes
von Potempa gekennzeichnet wird. Hitlers Telegramm lautete:

„Meine Kameraden!? Angeſichts dieſes ungehener-
lichſten Bluturteils fühle ich mich mit Euch in unhe
grenzter Treue verbunden Eure Freiheit iſt von dieſem
Augenblick an eine Frage unſerer Ehre, der Kampf
gegen eine Regierung, unter der dieſes möglich war,
unſere Pflicht. Adolf Hitler.“Und in der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende

des Gerichts aus:
Zu der Schwere des Verbrechens kymhat

noch die angehengeliche Noheit und
1ität, mit der es begangen worden iſt. Nach den

des Gerichtsargtes iſt ein r
eſſen und die r lereien wird, ſo u
er an dieſen Verletzungen den Tod finden muß, außer
ordentlich ſelten.“

Hitlers Telegramm an die verurteilten SA.Leute iſt nur eine
von vielen Aeußerungen, in denen die NSDAP. ſich offiziell hinter
die Mörder von Potempa ſtellt.“

Es bleibt uns nur die Frage, wann endlich bas
deutſche Volk mit Menſchen S wird, die ſich
mit ehrloſen Mördern ſ

Sp9.-Proteſt bei apenBracht
Wels und Stampfer gegen Maßregelungen und Willkür

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hatte durch
Schreiben vom 17. Auguſt beim Reichskanzler von
Paphen und dem mit der Vertretung der Geſchäfte in
Preußen beauftragten Oberbürgermeiſter Dr. Vracht
gegen die gehäuften Maßregelungen ſozialdemokratiſcher
Beamter Veſchwerde erhoben. Ueber dieſe BVeſchwerde
kam es geſtern in der Reichskanzlei zu einer Ausſprache,
an der auf ſozialdemokratiſcher Seite die Reichstagsabge
ordneten Wels und Stampfer, auf ſeiten der Regie
rung Herr von Papen, Dr. Bracht und Staatsſekretär
Plan teilnahmen.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter erklärten, daß die
fortgeſetzten Amtsenthebungen r ZurDispoſitions
Stellungen von Sozialdemokraten einer Jnfamierung
der Sozial demokratiſchen Partei gleichkämen und mit

dem Geiſt der Verfaſſung in keiner Weiſe zu Her
einbaren ſeien. Auch beſtritten ſie der kommiſſariſchen
Preuſenregierung die ſtaatsrechtliche Legitimation zu
einem derartigen Vorgehen. Die Vertreter der Sozial
demokratie brachten ſodann auch die Sprache auf das
nunerhörte Zuchthaunsurteil von Vrieg, das
nur dadurch zuſtande kommen konnte, daß die Ange
klagten widerrechtlich ihrem ordentlichen Richter ent
zogen wurden.

Zum Schluß der Ausſprache gab der Reichskanzler
der Hoffnung Ausdruck, die Erklärungen der Regierung
würden auf die Vertreter der Sozialdemokratie gewiſſer
maſten bernhigend gewirkt haben. Die ſozial-
demokratiſchen Vertreter erklärten jedsch,
daß dies keineswegs der Fall ſei.

britiſchen Staaten zu einem Abbau der Zollſchranken führen wird. tinent, ſoll eine Einfuhrquote die Dominions in noch nicht be
Dafür aber gehen auch das läßt ſich ſchon zur Beurteilung des
Ergebniſſes ſagen dieſe Präferenzen innerhalb des Empire ſehr
viel weniger weit als die Empireenthuſiaſten gehofft und erwartet
hatten und als ſelbſt diejenigen, die heute in den höchſten Tönen
den Erfolg der Konferenz vorausſahen. Die Weltverknüpfung
der Empireſtaaten hat ſich, wie erwartet, beſtätigt. Jmmerhin iſt
genug vereinbart worden, um den Delegationen zu erlauben, von
einem Erfolg der Empirekonferenz zu ſprechen.

Zu einem „Erfolg“ aber war man von Anfang an enfſchloſſen,
war vor allen Dingen England entſchloſſen, deſſen Delegakion
daher, wie die Dominions wußken, am wenigſten einen ergebnis
loſen Abſchluß der Konferenz mit nach Hauſe bringen durfte,

das infolgedeſſen wirklich der „ſelbſtloſeſte“ Partner war und deſſen
Regierung dank ihrer parlamentariſchen Mehrheit der Bevölkerung
am eheſten Opfer zugunſten des Empirehandels zuzumuten wagte.
Solche Opfer werden dann auch der n Bevölkerung auf
erlegt; ob der Vorteil, der daraus den überſ
wächſt, wirklich in einem geſunden Verhältnis zu ihnen ſteht, ſei
dahingeſtellt. Empireweizen ſoll eine Zollpräferenz von 2 Schilling
pro Quarter genießen; bei Hammelfleiſch, das als Volksnahrungs-
mittel in Gagland eine viel größere Rolle ſpielt als auf dem Kon

n Produzenten er

kanntem Ausmaß begünſtigen. Aber England hat durch das geringe
Ausmaß dieſer Konzeſſionen und auf anderem Felde ſeinen Grund
ſatz, die Handelsbeziehungen mit fremden Ländern nicht ernſthaft
zu gefährden, aufrechterhalten; es hat beſonders der kanadiſchen
Zumutung, ſeinen Handel mit Rußland radikal zu unterhrechen,
wirkſamen Widerſtand entgegengeſetzt und ſich nicht mehr als die
Formel abringen laſſen, handelspolitiſch einzuſchreiten, wenn mit
Dominionprodukten konkurrierende Einfuhr aus fremden Ländern
von dieſen ſtaatlich auf künſtliche Weiſe gefördert würde. Von den
übrigen Vorteilen, die England den Dominions gewährt hat, iſt
wahrſcheinlich die bisher ſchon eingeräumte, in Ottawa beſtätigte
zollfreie Einfuhr von allen Waren, die ſonſt dem S nprojentigen
„Fiskalzoll“ unterliegen, am wichtigſten.

Das ſachliche Ergebnis der Konferenz ſind alſo ege Reihe

bſtändigen, zumvon Handelsverkrägen

Die Verknüpfung von Empireſtaaten mit Ländern außerhalb des

Empire und die häufige Divergenz zwiſchen den Intereſſen der
Reichsteile untereinander iſt auf der Konferenz immer wieder zu
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und verhandkungsmodos
„Famiſienver ſammlung rechkferügt dieſe Bezeichnung awr,

orkeil bedacht ſind

ja vielleicht ſogar vor denen ſieeinem Richtmitglied der Familie r würden.Herr wen der Premierminiſter des G erlandes, der von

h Bedarf die Rolle eines verſhnten Kindes,en

in Dominionwertreter hat, etwas

ngige Möglichkeit, das Auseinanderfallen des Empire z
verhüten, iſt, derartige Konferengen zu vermeiden wie den

taſſen, Leibhaftigen.
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am Inſttigk zu arbeiten Die Wadi
freigeſtens

Blitz in der Kirche
Die zum Rittergut Billberge (nahe Stendal) gehörige Kirche

wurde durch Blitzſchlag eingeäſchert.

Profeſſor Gumbel von der Heidelberger Univerſität zur Strecke gebracht

Hohn auf die Freiheit der Wiſſenſchaft
Dem Entlarver der Fememörder wurde die Lehrberechtigung entzogen!

n
z r

2. Auguſt beerdigt Razis konnten nicht die Diktatur,
de ſie erkräumfen, errichten. Gumbel ſoll krohdem „beerdigt“ wer
den, falls nicht noch die Entſcheidung durch das badiſche Slg als

Profeſſor Gumbel gilt als erſte Kraft auf dem Gebiete
der mathematiſchen Statiſtik. Vor kurzem erſt erhielt
er eine Einladung zu Vorträgen nach Amerika; anſchließend wird
er ſechs Gaſtvorleſungen an der Pariſer Sarbonne halten. Auch
der Unterſuchungsausſchuß der philoſophiſchen Fakultät der Univerſi
tät Heidelberg erkennt an: „Zweifellos hat Profeſſor Gumbel wiſſen
ſaftiche Oualitäten und wiſſenſchaftiiches Jnereſſe. Der Wert
ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen iſt weithin erkannt und wird auch
ſeitens des Ausſchuſſes in keiner Weiſe bezweifelt.“

Aber Gumbel hat ſich politiſch mißliebig ge-
macht. Er ſoll nach Ausſage dreier nationalſozialiſtiſcher Studenten
in einer geſchloſſenen Verſammlung der ſozialiſtiſchen Studenten

o heſt am 27. Mai eine auch nach dem Ergednis der Unterſuchun

(Eeeibt zu den Sondergerichtsurteilen von Brieg und Beuthen in

gen nicht mehr im Wortlaut feſtſtellbare Gegenüderſtellu
kleideter Jungfrau“ und „Kohlrübe“ bezüglich eines

Aeußerung nicht beachtet zu haben; die Rationalſozialiſten be

haupten, daß ſie dieſe Aeußerung, ſofort nachdem ſie gefallen war,
notiert hätten.

Antrag des r r dem ſich derSenat anſchloß, ſtütte man ſich auch auf die angebliche Aeußerung
Gumbels aus dem Jahre 1924 vom „Feld der Unehre“, auf dem die

ges gefallen ſeien. Der radikale Zed a
eſchädigtenverſammlung. n denen,

an die die Worte gerichtet waren, dürfte keiner ihren Sinn mißver
ſtanden haben: Gumbel wollte den Krieg an ſich als etwas Un
ehrenhaſtes diffamieren, weil nicht die Völker, ſondern die Draht
zieher hinter den Kuliſſen für ihn verantwortlich ſeien. Jene chauvi
niſtiſche Böswilligkeit freilich, die heute in den Nazis ihren voll
kommenſten Ausdruck findet, bemühte ſich, Gumbels Formulierung
pründlich mißzuverſtehen.

Weil Gumbel die nationalſozialiſtiſche Bewegung und ihre Vor
läufer ſchon im Jahre 1920 als das erkannte und brandmarkte, was
ſie iſt und als was ſie erſt wieder der Blutmord von Potemps
enthüllte: als eine Organifation, die ſich ſchützend vor Meuchelmörder

ſtellt deshalb galt ihm der abgrundtiefe Haß der Nazis.
Daß das badiſche Kultusminiſterium ſich dem Antrag

der Profeſſorenſchaft und der nationalſozialiſtiſchen Meute beugte,
iſt nur ein Zeichen mehr dafür, wie ſtark das Bürgertum bereits

in ſeinen eigenen Anſichten durch die nationalſozialiſtiſche Agitation
ſich hat erſchüttern laſſen.

Ohlau und Potempa
Was das Reichsbanner ſagt

Die Bundes-Prefſeſtelle des Reichsbanners
längeren Ausführungen unter anderem:

Mit tiefer Erſchütterung und erbitterter Enttäuſchung hat das
freiheitliche Deutſchland das Urteil des Sondergerichts in
Brieg vernommen, das Mitglieder des Reichsbanners mit
ſchweren Zuchthaus und Gefängnisſtrafen belegte. Das Urteil macht
den völlig mißglückten Verſuch, den Vorgängen während des blutigen

in Ohlau gerecht zu werden; es iſt überdies von einem
Sondergericht gefällt worden, das nach unſerer feſten recht
lichen Ueberzeugung, zugleich nach dem Gutachten namhafter
Zuriſten, nicht zuſtändig war, da die Ohlauer Vorgänge ſich
einige Wochen vor Erlaß der Notverordnung betreffs Sondergerichte
abgeſpielt haben. Es iſt ein anerkannter Rechtsgrundſatz, daß jedes
Vergehen nur nach den Geſetzen geahndet werden darf, die zur Zeit
des Vergehens bereits gültig waren.

Bei einem Juſammenſtoß, deſſen letzie und eigentliche Urſache
der beiſpielloſe nationalſozigliſtiſche Terror
in Schleſien iſt, haben die nakionalſozigliſtiſchen Provokateure
und Terroriſien erfahren mäſſen, daß auch der freiheitlich ge
ſinnken Bevölkerung einmal die Geduld reißl. Mi

zu ſchildernder Geduld haben unſere Kameraden in
wo der berüchtigte Fememörder Heines

der A. iſt, aber auch in den äbrigen Teilen des Reichs
Beleidigungen aller Art, gewalikälige An

griffe auf Leib und Leben ſeit Jahr und Tag
äber ſich ergehen laſſen. In knapp zwei Monaten
ſind nicht weniger als 20 Reichsbannerkame-
raden von nationalſozialiſtiſchen Mördern ums Leben
gebracht worden. Wir werden es daher nicht dulden, daß
der klare Sachverhalt verwiſcht wird. Die Zuſammenſtöße in
Ohlan ſind erſt dann erfolgt, als nach grundloſen, aus reiner
Willkür hervorgerufenen Ueberfällen der Nationalſozialiſten auf
republikaniſche Arbeiter ſich die gepeinigte, bis aufs Blut ge
reizie Bevölkerung dieſer Skadt zu Handlungen der Rokwehr

und Vergeltung hat hinreißen laſſen.
Es iſt hinreichend bekannt, daß die Bundesführung des Reichs

bannerz jede ungeſetzliche Handlung von Kameraden des
Reichsbanners mißbilligt, aber wir glauben, dem leidenſchaft
lichen Gefühl von Millionen von Volksgenoſſen Ausdruck zu geben,
wenn wir ſagen, daß die Zeit vorbei ſein muß, wo ſich
Republikaner widerſtandslos und ſchutzlos abſchlach
ten laſſen müſſen. Das Urteil von Ohlau geht offenkundig an
weſentlichen Punkten des Tatbeſtandes, vor allem aber an äußeren
und inneren Zuſammenhängen und an der verzweifelten Stimmung
einer ſich ſchutzlos fühlenden Bevölkerung gla“ orbei. Wir ſind
ſicher, daß dieſes Urteil eines unzuſtändigen Sondergerichts niemals

als Recht anerkannt werden wird. Die vor kurzem gegründete Ge
fangenen und Verwundetenhilfe des Reichsbanners wird den Ver
urteilten und ihren Angehörigen treu zur Seite ſtehen. Wir werden
außerdem kein Rechtsmittel unverſucht laſſen, um das
unerträgliche Urteil des Brieger Sondergerichts abzuändern.

neten Burgfriedens durch Maſſentransport der SA. das Sonder
gericht in Beuthen unlker den Druck der Straße zu ſehen.
Wer angeſichts dieſes klaren Sachverhalts die Fälle von Ohlas

und Potempa als gleichwertig betrachten will, übernimmt die volle
moraliſche Mitverantwortung die Flut furchtbarer poli
tiſcher Verbrechen, die ſeit Beſtehen der nationalſozialiſtiſcher
Bewegung das politiſche Leben Deutſchland vergiftet haben.

GoebbelsunterſchlägtHitler-Frechheiten
Beriiner Zenſur äber den Mänchener Kriegeherrn
Es iſt bemerkenswert, daß der „Angriff“ in ſeiner Wieder

gabe des Hitlerſchen Aufrufes einige der exploſivſten
Stellen fortläßt, insbeſondere die Sätze, die den Reichskanzler
von Papen perfönlich beleidigen ſollen. Da der Text
des Aufrufs zugleich in München ausgegeben wird, läßt ſich diefe
Zenſur, die Goebbels über ſeinen allerhöchſten Kriegsherren ausübt
genau kontrollieren.

Während im „Angriff“ nur von „Objektivität“ des Kanzlers
geſprochen wird, heißt es bei Hitler: „Herr von Papen, Jhre
blutige Objektivität kenne ich jetzt.“ Während der „Angriff“ nur
verheißt, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung mit der Regierung
fertig werden würde, ſpricht Hitler von der „Regierung der Hin
richtung unſerer Mitkämpfer“. Schließlich ſtreicht der
„Angriff“ folgenden Satz vollkommen: „Herr von Papen hat ſeinen
Namen mit dem Blut nationaler Kämpfer in die
deutſche Geſchichte eingezeichnet.“

werben heißt Leben
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrrehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Veberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbet bist emt-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
aeue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär
kung der Macht der SPD.

wertet werden.

Todesurteile ohne Vollzu
„Gnadenweg“!

fahren der Sondergerichte die Strafprozeßordnung Anwendung finde.

eine Vollſtreckung des Urkeils erſt erfolgen, wenn
Gnadenrechtes nicht ſtaltgefunden hak. Für dieſe

Länderregierungen, in dieſem Falle alſo
zuftändig.

geht ſo vonſtalten, daß der Oberſtaaksanwalt

ein Serklich zuſtändiger Rechtsanwalt des Bezirks, der in
Gaadenſachen ſeine Meinungsäußerung abgibl) an den Juſtiz
miniſter wendet.

In der Ohlauer Angelegenheit wurde bemerkt, daß ein
Gnadengeſuch zur Einleitung eines Gnadenverfahrens nok
wendig ſei, während wegen der Todesurkeile ein Gnadenverfahrey
Aeekt in Gang geſetzt wird.

„Endlich ein Anfang“
Was der „Vötlkiſche Beobachter bei Verkündung der

TodesRotverordnung ſchrieb
Die Beuthener Todegurteile waren die erſten, die

auf Grund der verſchärften Strafbeſtimmungen der Notverordnung
vom 9. Auguſt erlaſſen wurden. Es wird gut ſein, angeſtchts der
Wutausbrüche des „Völkiſchen Beobachters“ an das Siegesge-
heul zu erinnern, das das Blatt ſofort nach dem Bekanntwerden
dieſer Notverordnung anſtimmte. „Endlich ein Anfang,“ ſo
ſchrieb der „Völkiſche Beobachter am 11. Auguſt. „Endlich hat
ſich eine Reichsregierung entſchloſſen, dem Treiben dieſes Unter
menſchentums die Fauſt zu zeigen. Wir müſſen nunmehr
aber auch erwarten, daß die neuen Beſtimmungen nicht nur auf
dem Papier ſtehen, ſondern mit voller Schärfe angewandt
werden. Wenn dieſe Lumpen endlich an die Wand ge
ſtellt werden, wird auch raſch wieder die Sicherheit der Straße
hergeſtellt ſein. Selbſtverſtändlich können auch dieſe end lichen
Maßnahmen der Reichsregierung nur als ein Anfang ge

Nationalrat für Lauſanne
Oeſterreichs Bärgertum für die ausländiſche Kontroll

tommiſſion
Wien, 23. Auguſt. (Eigenberſcht.)

In der Dienskagſitzung des Rationalrais wurde das Lau
ſanner Abkommen, in dem Oeſterreich ſich auf weitere zwanzig
Jahre in Abhängigkeit einer ausländiſchen Kontrollkommiſfion
begibl, mit 82 Stimmen der Regierung gegen 80 Stimmen
angenommen. Damit iſt die Seſſion des Rakionalrais be

Die Sozialdemokratiſche Partei hat auf Beſchluß der Parla
mentsfraktion einen Aufruf an die Arbeiterſchaft erlaſſen, in dem es
u. a. heißt: „Der Verlauf der Tagung war beſtimmt durch die völlige
Auflöſung der politiſchen Front der öſterreichiſchen Bourgeoiſie.
Dieſes reaktionäre Regime muß niedergerungen werden. Es iſt im
Verlauf dieſer Tagung ſchwer erſchüttert worden. Eine doppelte
Aufgabe ſteht vor uns. Das große Deutſche Reich iſt von einer
Flut der Reaktion ſchwer bedroht. Unſer kleines Land liegt zwi
ſchen dem Faſchismus in Italien und der Henkerdiktatur in Ungarn
und dem von der faſchiſtiſchen Gegenrevolution ſchwer bedrohten
Deutſchen Reich. Auf dieſem unſeren Boden den Angriff des Fa
ſchismus abzuwehren, dem arbeitenden Volk den demokratiſchen
Kampfboden zu erhalten, der im Deutſchen Reich bedrohten Demo
kratie und der deutſchen Arbeiterbewegung in unſerem Lande ein
Aſyl der Freiheit zu erhalten, das iſt unſere Miſſion. Darum bleibt
die Verteidigung der Demokratie, der Schutz der demokratiſchen Ver
faſſung der Republik unſere wichtigſte Aufgabe.“

Der Aufruf beſchäftigt ſich dann noch eingehend mit den innewpolitiſchen Verhältniſſen in Oeſterreich und Pn Folgen des ſoziale

demokratiſchen Vorgehens während der letzten Seſſion des Parla

Zentrum und RSOAp.
Die Koalitionsbeſprechungen wieder vertagt

Die Koalitionsbeſprechungen zwiſchen Rationalſozialiſten
und Zentrum, die für geſtern angeſeht waren, ſind abermals
verkagt worden, und zwar gleich bis Ende dieſer Woche.

Als Grund für dieſe neue Vertagung wird die Sitzung des
nationalſozialiſtiſchen Fraktionsvorſtandes angegeben. Angeblich ſoll
es von der Entſcheidung des nationalſozialiſtiſchen Fraktionsvor
ſtandes abhängen, ob dann Ende dieſer Woche die Koalitions
beſprechungen mit dem Zentrum fortgeſetzt werden.



Kreiſchen hat mit Sachlichkeit nichts meh

Karl, Karl, komm, in der Deſſauer Straße iſt ein Waſſerrohrvvuch! Rennend erreichen Karl und Fritze die Deſſauer Per

wo ſie ſchon von weitem das Waſſer herabſtvömen ſehen. Eine
Menſchenanſammlung bezeichnet ihnen den Ort des Bruches.

in Schupomann eilt herbei, ſieht ſich das Unglück an, um es durch
das nächſtliegende Telephon an die Gas und Waſſerwerkswache
Unterplan oder Giebichenſtein (Telephon 27 381) zu melden. Kurze
Zeit darauf ſieht man einen kleinen Kraftwagen durch die Straßen
der Stadt nach der Bruchſtelle ſauſen. Die Jnſaſſen des Wagens
betvachten an den umliegenden Straßenkreuzungen kleine
Emailleſchilder, einige Schritte hin und einige Schritte her
und ſchon iſt der Schieber im Rohrnetz gefunden, der die unfrei-
willige Fontäne verſiegen läßt.

Welche Bedeutung haben nun die erwähnten Emaille
ſchilder, die in verſchiedenen Farben an den Straßenkreuzungen
an Häuſern und Zäunen befeſtigt ſind? Sie haben den Zweck, die
Einrichtungen der Gas und Waſſerverſorgungsanlagen örtlich feſt

zuſtellen, und es iſt wohl am Platze, ſie dem Schutz des Pu
blikums zu empfehlen, da fehlende und unkenntlich gemachte
Schilder bei Gefahrenmomenten ſchlimme Folgen haben können.

Blaue und rote Schilder ſind dem Waſſerwerk
vorbehalten, wobei vunde die eingebauten Abſperrorgane, die

viereckigen die Feuerhydranten kennzeichnen. Die in roter Farbe
gekennzeichneten Schilder ſind nur für die Organe des Waſſerwerks

da und dürfen von anderen Perſonen nicht benutzt werden, da ſie
in Druckleitungen, welche von dem Pumpwerk nach der Stadt das
Waſſer fördern, eingebaut ſind.

Weiße und grüne Schilder ſind dem Gaswerk
vorbehalten, und zwar kennzeichnen die weißen die Einrich
tung für die Niederdvuck- und die grünen die Einrichtungen für die
Hochdvuckleitungen. Um die auf den Schildern angegebenen Zahlen
anwenden zu können, muß man wiſſen, daß die obere Zahl den
ſenkrechten, die untere Zahl den ſeitlichen Abſtand vom Schild und
der Pfeil die Richtung des ſeitlichen Abſtandes angibt.

Beuthen und Ohlau
Der „Kampf“ fordert zweierlei Recht.

Die fünf Todesurteile von Beuthen nimmt auch das L
halliſche Naziblättchen pflichtgemäß zum Anlaß für eine gewiſſenlos
demagogiſche Hetze. Das Naziblättchen ſtellt gegenüber: Jn
Beuthen ſeien 5 Todesurteile gegen SA.Leute gefällt worden,
weil ein „ſchleſiſcher Jnſurgent“ getötet ſei, in Brieg habe
das Reichsbanner vier Jahre Zucht haus erhalten, weil „zwei
nationale Deutſche getötet worden ſeien. Dieſes ter

zu tun, ſondern ſoll an
die niedrigſten Inſtinkte appellieren. nn einmal handelte es ſich
in „Potempa um eine hin erpäntege bis in die Einzelheiten plan

rmäßig vorbereitete mordung des Gegners in ſeiner
eigenen Wohnung, deren Scheußlichkeit das Gericht in der Urteils
begründung ausdrücklich hervorhob. Jn Ohlau dagegen waren SA.
Mannſchaften in ſehr großer Zahl ntriert, die auch die Zu
ſammenſtöße in frechſter Weiſe provozierten. Von den Ange
klagten in Brieg war nicht ein einziger wegen Totſchlags oder gar
Mordverſuchs angeklagt, nicht einmal en rer Körper-

Die Tötung der beiden SA. Männer waren Affektverletzung.

Zudem aber ſind nicht nur Nationalſozia-handlungen.

liſten
Tod die Nazis ſchuld ſind.

Wie ſich die Nazis die Rechtſprechung im „Dritten Reich“ vor
Frien geht hervor aus folgender Forderung des „Kampf“: „Wer

ationalſozialiſt iſt, hat allerdings ein Recht auf eine
andere Bewertung vor einem deutſchen Gericht
als einer, der in dieſem Entſcheidungsmoment an der Zerſtörung der
Volksſeele und Volkseinheit arbeitet.“

Das braune Parteibuch ſoll alſo nicht nur die Freuden der Futter
krippe verſchaffen können (ſiehe Brau ig, Anhalt, Oldenburg
uſw.), ſondern auch gleichzeitig Freiſchein für Mörder ſein.

Halles SA. demonſtriert für Arbeitermord
Die halliſche Nazileitung hatte geſtern abend wieder einmal ihre

Affenkäfige auf geſperrt und die braunen Jnſaſſen auf
die Straße gelaſſen. Hier ſollten ſie künſtlichen Proteſt wegen der 5
Todesurteile gegen die Nazimörder im PotempaProzeß mimen. Zueinem regulären Aufmarſch in den Straßen, wie in Breslau, reichte
die Courage nicht aus, und ſo beſchränkte man ſich damit, an den
Straßenecken herumzulungern und von Zeit zu Zeit unartikulierte
Laute von ſs zu geben. Die Paſſanten quittierten dieſe Afempndige
Sympathiekundgebung der Nazis für die braunen Mörder mit leb

aften kritiſchen Bemerkungen. Die Geiſter, die man rief, werden
tzt ſelbſt den Spießbürgern unangenehm. Trotz des provokatori-

chen Verhaltens der Nazis kam es nicht zu Zwiſchenfällen. Schein-
ar iſt es den Nazis in letzter Zeit zu ruhig geweſen, ſo daß ſie

jetzt wieder provozieren müſſen, um dann die
zu können.

Jm Laufe des heutigen Vormittags inſzenderten einige unifor
mierie SA. Leute zweifellos auf Befehl der Dit vo
unſerem Schaufenſter in der Gr. Märkerſtraße eine Dis kuſſion
mit Kommuniſten. Wir begreifen nicht, daß ſich Kommu
niſten nach der entſetzlich gemeinen Bluttat an ihrem Genoſſen
in Pot ar dazu hergeben, mit dieſem braunen Ge-
M berhaupt zu diskutieren. Für Leute, die Ar-

itermörder verteidigen, ja ſogar als „Helden“ feiern, gibt es nur
eine Antwort:

Jhnen mitten ins Geſicht zu ſpucken.

fallenen“ ſpielen

Ausſchank von Milch bedarf keiner Schankerlaubnis.
Der Ausſ von Milch bedarf aus wirtſchaftlichen wie See

itlichen Gründen der beſonderen Förderung. Den erleichterten
u nk von Milch erſtreben daher ſowohl der S 9 des tſtätten

geſetzes wie der F 19 des Mi etzes, das am I. Januar in Kraft
treten iſt. Faßt man beide Paragraphen zuſammen, ſo eſch insbeſondere, der Ausſchank von ch zum Genuß an Ort

und Stelle keiner Schankerlaubnis bedarf, falls in einem dem Aus-
dienenden Betriebe gleichzeitig Milch zur Mitnahme zwecks

äteren Genuſſes feilgeboten wird. Wie ein r kommiſſariſchen preußiſ Jnnenminiſters feſtſtellt, iſt der Milch-

M

Mittwoch, den 24, August

Am Montag veröffentlichten wir einen intereſſanten zeitgeſchicht-
lichen Aufſatz über die letzte CholeraEpidemie in Deutſchland im
Jahre 1892, beſonders in Hamburg, wo die Seuche am ärgſten
wütete. Jn der ſehr richtigen Annahme, daß es unſere Leſer ſicher
intereſſieren würde, wie es damals in Halle ausſah,
ſchreibt uns ein Wiſſender:

Die Schreckenskunde vom Wüten der Seuche in Hamburg war
kaum erſchollen, als ſich eine neue vorbreitete: Die Cholera
iſt auch in Halle ausgebrochen! Halle war damals noch
ein weit wichtigerer Eiſenbahnknotenpunkt als heute, denn Leipzig
beſaß noch keinen Zentralbahnhof und die meiſten reiſten deshalb
über Halle. Die Wirkung dieſer Kunde war fürchterlich. Alles,
was reiſte, mied Halle und die Bürger in und um Halle
liefen in Schrecken und verſtört herum. Wer es ſich irgendwie leiſten
konnte, reiſte ab. Die Saaleſchiffer wurden wie die Peſt ge-
mieden. Jn den Schulen und in den Blättern wurden Warnungen
erlaſſen gegen den Genuß friſchen Obſtes und vor allem der ge-
fährlichen Gurke. Dabei gab es gerade in dieſem Jahre ſo ſchönes
Obſt! Jn allen Wohnungen wurde Haferſchleim und ab-
gekochtes Waſſer bereitgehalten. Das ſollten nämlich ſo un-
gefähr die Allheil mittel ſein.

Und dabei hat es in Halle auch nicht einen Cholerafall gegeben.

Das kam ſo: In der benachbarten Landesheilanſtalt Niet-
leben war die Cholera ausgebrochen. Die Kranken dort ſtarben
wie die Mücken. Die Urſache war gar bald gefunden. Mit unſerem
heutigen Allgemeinwiſſen über Krankheitsverhütung halten wir die
Zuſtände in der ärztlich geleiteten, völlig iſolierten Anſtalt einfach
für unglaublich. Die Abwäſſer der Anſtalt wurden durch einen

Die Cholera in Halle

offenen Graben, der ja heute noch die Gegend verſtänkert, in die
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Saale geleitet. Kaum 100 Meter unterhalb dieſer Stelle
wurde das Trinkwaſſer aus der gleichen Saale
herausgepumpt und in die Anſtalt geleitet. Erſt ſpäter
wurde an der gleichen Stelle (gegenüber dem „Weinberg“) eine
Kläranlage geſchaffen, wo das Waſſer nach der Entnahme aus der
Saale notdürftig gereinigt wurde. Erſt viele Jahre ſpäter wurde
die Anſtalt an das Waſſerwerk der Stadt Halle angeſchloſſen.

Halle ſelbſt verdankt ſeine Verſchonung von der Seuche nur
dieſem Waſſerwerk. Die Stadt hatte unter den vielen Seuchen im
Ausgang des 18. und in den erſten 60 Jahren des 19. Jahrhunderts
ſo fürchterlich gelitten (Pocken, Peſt, Cholera), daß die Stadtväter
nach längeren Ueberlegungen den Bau des Beeſener Waſſerwerks
beſchloſſen. Es war eine der erſten modernen Waſſerverſorgungs
anlagen in Deutſchland und lieferte anerkannt das beſte Waſſer.
Berlin und viele Großſtädte folgten erſt viele Jahrzehnte ſpäter.
Jn Hamburg wurde zur Zeit der Cholera das Waſſer einfach aus
der Elbe in die Häuſer gepumpt und verbraucht. Daher die Aus
breitung der Krankheisfälle.

Jn Halle war es bis in die 60er Jahre ebenſo geweſen. An
den Mühlen am heutigen Robert-FranzRing ſtand ein Turm, der
dort das Waſſer aus der Saale in die Stadt pumpte, die „Waſſer-
kunſt Jm oberſten Stockwerk befand ſich darin ein Fenſter, und
bei jedem Pumpenhub zeigte ſich dort eine Fratze, die die Zunge
herausſtreckte. Wenige Meter oberhalb der Stelle, an der das Waſſer
der Saale entnommen und in die hölzernen Röhren geleitet wurde,
befand ſich das Anatomiſche Inſtitut der Univerſität, das ſeine Ab
wäſſer dem Fluſfe zuleitete. Erſt der Bau des Waſſerwerks machte
dem wenig appetitlichen und eine Fülle von Gefahren in ſich bergen-
den Zuſtande ein Ende.

e

„Wer will unter die Soldaten .2?“
Die Reichswehrkapellen ſpielen allüberall in deutſchen Landen

und der Rundfunk kann ohne „ſchmiſſige Marſchmuſik“ nicht be
ſtehen. Es iſt ein gefährliches Spiel mit dem Feuer. An ihm wer-

ſich aber nicht jene, die es ſchüren, die Leber verbrennen, ſon
dern das werktätige Volk wird die Schmerzen koſten müſſen, die ein M
neuer Weltenbrand der Menſchheit bringt.

Wollt ihr das, Frauen und Männer der Arbeit? Undrwenn das euer Wille r iſt, dann rüſtet zum Tag des Proteſtes!

Für Völkerfrieden!“ ſoll„Gegen Brudermorder e erinnen des Deutſchen Arxbeiter-Säng e n.dem Munde des in Halle anwekgeſſenen Alfr u r r a ſoll
er Geſtalt gewinnen. Und einer, der beim letzten Weltenbrand dabeih 31 ute an den Schmerzen tragen muß, die ſein Körper
damals litt, wird ihn für euch hinausſchlendern in die wieder von
Krieg träumende Welt.

Macht euch alle, die es angeht, bereit, für den 24. September.

Richt ſo laut es wird nicht gebaut!

J berangezogenen Wohlfahrtserwerbsloſen

ausſchant wie der Milchverkauf in dieſem Falle bis zur Polizei
ſtunde zuläſſig.

Wenn man in den letzten Tagen aufmerkſam durch die Straßen
der Stadt Halle gega iſt, ſo konnte man feſtſtellen daß an vielenetötet worden, ſondern auch zwei Einwohner, an deren Stellen Baugerüſte ggei ſind oder noch tellt werden. Und
man konnte zu der A kommen, daß es im Baugewerbe wieder
t r könnte daß jetzt endlich die große Zahl der a rbeits-
loſen Bau arbeiter zurückgehen würde. Mit dieſer Anſicht
hat es aber einen S ſie ſtimmt nämlich nicht. Weder die Zahl
der erwerbsloſen iter, noch die Ziffer der erwerbsloſen
Maler und J iſt zuvückgegangen. den letzteren ſind im
Verbande der Maler ſogar nicht weniger als über 80 Prozent
der Mitglieder arbeitslos. Dies kommt insbeſondere
daher, d ie vund 140 Malermeiſter, die es in Halle gibt nicht
weniger als 200 Lehrlinge beschäftigen und mit ihren Lehrlingen die
wenige Arbeit allein bewältigen können. Ueberall, wo Baugerüſte
auf
turen am und am Anſtrich vorgenommen Eine Arbeit, dievom Mei Aus ſeinen Lehrlingen allein bewältigt werden kann.

Größere rbeiten werden nicht ausgeführt, der Wohnungsbau
vuht ganz.W o der Meinung war, daß das „neue Syſtem“ Arbeitſchaffen e der muß dieſe ſeine Anſicht als einen großen Jrrtum

hinnehmen.

Vom Streik der Pflichtarbeiter
Einberufung einer mr Stadtverordnetenſitzung

ehnt.
Von den etwa 17 000 Unterſtützungsempfängern werden in Halle

rund hundert zu Pflichtarbeiten a Außer der
Unterſtützung erhalien ſie nur und auch nicht in allen Fällen
etwas Mittageſſen und im Bedarfsfalle Arbeitskleidung. Nachdem
der freiwillige Arbeitsdienſt immer mehr an Umfang zunimmt, bei
dem bekanntlich neben 7 t Fet Mark 3 en T ſt heit

i verſtä wenn unterden, iſt es durchaus rſ t der c e
rer Bezahlung laut wird. Um dieſes zu erreichen ſind, aller
ings ich vorher mit den Gewerkſchaften in Verbindung ger ſt ſit arbeiter in den Streik getreten. Die Kom-

ben, die Pflie inte ad Wwüne hier ein willkommenes Betätigungsfeld
und beauftragte ihre Rathausfraktion, die Einberufun einer außer-entlichen Stadiverordnetenſthu zu beantragen. Außer völliger

Aufhebung der Pflichtarbeit wurde tarifmäßige Entlohnung für alle vom Fürſorgeamt vermittelten Erwerbsloſen
gefordert ren, hat der Vorſtand der Stadtverordnetenver

Wie wir erf
de t auf Einberufung einer Stadtverordnetenn S kein t daß es ſich bei denſi t der Begründung abgelet ahüchmen zur Prit nung des Arbeitswillens und zur Unterbindung

i rbeit um eine reine Verwaltungsange-unkontrollierbarer Schwarza t dex Ko genlegenheit des Magiſtrats handle, eine Zuſtändigkeitſt m Zudem ſtünde den zur Pflichtarbeit Heran
gezogenen ein hwerdeweg zur Verfügung. Eine Beratung des
die Entlohnung betreffenden Teiles des Antrages wird mit Hinweis
auf die Beſtimmungen der sordnung abgelehnt. Wie wirt weiter erfchren, e die

kellt worden ſind, werden nur die allernotwendigſten Repava,

Gewerkſchaftler
Am 27. und 28. Auguſt findet das Volks park- Jubi

län m ſtatt. Wir fordern alle Gewerkſchaftsmitglieder auf, ſich
an den Veranſtaltungen des Volksparks zu beteiligen.

Humidor
schützt!

Die Emulsions
Zwischenlage in der

patentierten

so daß die
Cigaretten

nieht austrocknen.
Daher ist

die Pflichtarbeit möglichſtnz abzubauen, ſo daß der Hauptgrund zur Unzufriedenheit
eitigt würde.



Die Vähne des Lebens
Der Gerichtsſaal iſt die Bühne des Lebens. Hier

ielen ſich die Tr Tragikomödien und Komödien ab, die

Leben unter den M Der Held indieſem Spiel, in dem das Leben Dichter und Regiſſeur iſt, iſt
der Angeklagte. Hat er Geld bgw. Glück, ſo wird ihm ein guter
Freund als Mitſtreiter beigeſellt, der Verteidiger. Der Gegen
ſpieler des „Helden“ iſt der Staatsanwalt; er iſt der „Geiſt,
der ſtets verneint“. Das Gericht aber iſt die mächtige „Hand der
Gerechtigkeit“, die den Gang des Schickfals beſtimmt

Der Vorhang geht auf, das Spiel hebt an!
Das Stück beginnt mit einer großen Haupt und Staatsaktion,

der Zeugenaufklärung über den Eid. Hier iſt ſchon das ganze Per
ſonal aufmarſchiert. Dann tritt zunächſt die Komparſerie, das Heer

Gericht mit einem derartigen zu behat. Se ha auf den Genhen 2 tun der ſ
ſolchen Verhandlungen immer aufs neue erſchüttert über die Ab
gründe menſchlichen Seelen- und Trieblebens,

ie ſich vor den Blicken derer auftun, die ſich beruflich und von
Amts wegen mit Sittlichkeitsverbrechern müſſen. Und
immer wieder muß man die Feſtſtellung treffen, daß vor den

der Zeugen auf. Es ſind Feinde und Freunde des Angeklagten. Schranken des Gerichts Menſchen ſtehen, die infolge ihrer krank-
Nach dieſen lebendigen Maſſenſzenen beginnt dann der eigent haften Triebanlagen immer wieder ſtraffällig werden und oft

liche Kampf um Tod oder Leben des „Helden“. Der Staatsanwalt mals bei der Betätigung ihrer anormalen geſchlechtlichen Ver-
gibt nach der Beweisaufnahme die erſte Salve ab. Der Angeklagte anlagung namentlich bei Kindern unabſehbaren und vielfach
wankt. Darauf eröffnet der Verteidiger das Feuer. Die erſtenſnicht wiedergutzumachenden Schaden anrichten.
Schüſſe ſind Revanche für den Staatsanwalt. Dann richtet er die Vor allen Dingen bei Kindern ſind die an ihnen begangenen Ver
Geſchütze auf die Richter und Schöffen. ſehlungen oftmals ſo furchtbar, daß ein ſolches mißbrauchtes

Ter Kampf tobt furchtbar. Je nach dem Treffen ſchlägt der einen Knax davonträgt, an dem es ſein ganzes Leben zu
Verteidiger ſchließlich entweder einen billigen Frieden Einſtellung tragen hat. Man kann deshalb die Warnung an Eltern und
des leere e Wrait e e Werhediwe r. 17 u namentlich Mütter nicht eindeutig genug richten:
unerſchüttert ſtan führt der Ver r ſchwerſt Bewahrt Eure Kinder! Schärft ihnen ein, daß ſie niemals
auf und ſagt: „Hier, meine Damen und Herren, werden Sie umeinen Freiſpruch nicht herumkommen auf der Straße für einen fremde h Seſoroens

Der Angeklagte hebt ſein ſündiges Haupt mehr und mehr und
fühlt ſich zuletzt wie ein ungerecht Verfolgter. Der Spruch der
Richter entſcheidet dann darüber, ob der „Held“ des Stückes geſiegt
hat oder nicht und ob ſich der Vorhang der Lebensbühne über einerKomödie oder einer d eder ſchließen wird Ahyne Die ſchwere Verantwortung vermag niemand den Eltern

ihne des Lebens iſt der Gerichtsſaal nur urteilt das Le be nſou nehmen, die es hier ſchuld Haft an der Erziehung und Bex noch pace m de igee derurteien. treuung ihrer Kinder fehlen laſſen. Wenn auch damit nicht das
gemeingefährliche Treiben derartiger Unholde ganz ausgeſchaltet

Die Wettiner FJnvaliden in Halle rden kann, weil m v immer r Lfür krankhaft veranlagte Menſchen vo die infolge ihrer
Die Ortsgruope Wettin des Zentralverbandes der Arbeits anlagung oder auch ihrer verbrecheriſchen Neigung von der Ge

men W ſchegſe r S genntez ſellſchaft ferngehalten werden müſſen, ſo kann Aufmerkſam
trafen die Wettiner an der Ochſenbrücke ein und wurden von einer et und gewiſſenhafte Erziehung der Kinder mancherlei Unglück
Abordnung der Ortsgruppe Halle empfangen. Nach einem Rund- verhüten!
gang durch das Provinzial-Muſeum und nachdem im ſchönen Volks Ein rer Fall von Sittlichkeitsverbrechen, be
park Erfriſchungen eingenommen wurden, ſitattete man der Burgſgangen an klein en Kindern, wurde am Dienstag vor dem
Giebichenſtein und dem Amtsgarten einen Beſuch ab. Allen merkte

Immer wieder: Schwindelfirmen
man die Freude an, einmal der Enge r Verhältniſſe ent

macht

Immer wieder verſuchen freche indler, ſich die Not der

ronnen zu ſein. Einige der Alten en die erſte Dampferfahrt.
Die Veranſtaltung zeigt, wie der Zentralverband bemüht iſt, ſeinen
Mitgliedern auch kulturelle Vorteile zu bieten.

Erwerbsloſen zunutze zu machen. Eine Angeſtellte hatte ſich auf einZuſammenſtöße mit der Straßenbahn. u e c und 9 ternſenee W r git
Heute frü 7 m id, ie bei einer Jntereſſeneinlage von k.r e e S ptwoſt ein Maorrgd. den Poſten bekommen könne. e etunshte ſie 4 beim

Zentralverband der Angeſtellten, der ſi dem Landesarbeitsamt
in Verbindung ſetzte. Es ſtellte raus, daß die Vermutung

nring. Ei des ZdA. richtig war: Die ganze enheit war ein anr am Preußenring. Ein t gelegter Schwi e Ter d ten A eigt: 3 ſam erworbenen roſchen et e. Du eigt; auch das Pferd wurde h e Verbanees Waren vie do Mit gerettet. Aho: Vor
lung einer Kaution, Jntereſſeneinlage oder wie man das nennen

mag, immer erſt Erkundigungen durch den Verband einziehen!

Wie demorakiſierend der nationalſozialiſtiſche Tertor ſich bis in
die Familien auswirkt, konnte man ebenAls das Ueberfallkommando in der Bruchdorfer

fahrer mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. Er wurde etwa
6 Meter mitgeſchleift, kam jedoch mit leichteren Verletzungen davon.

Ein anderer Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn ereignete ſich
Ken mittag 2
en Martinsberg herunterkam, fuhr n einen

triſchen. Der gen wurde ſtark beſ
verletzt.

Das Stadttheater Orcheſter ſpielt unter Leitung von Kapell
meiſter Sauerſtein heute, Mittwoch, 20 Uhr, im „Neumarktſchüven
haus“ Sinfonien von Beethoven (Nr. 8) und Haydn Nr. 2, Lon-
doner). De Herren Freudenberg, Baum, Held und Kaul blaſen
das Coneertante-Quartett von Mozart.

Stadttheateror und Arbeits gemeinſchaft der
veranſtalten am nerstag, 25. Auguſt, 20 Uhr, im „Neumarkt

Schwere Straße für Sittlichkeitsverbrechen
Mahnung an die Sitern: Bewahet Eure Kinder! e

wieder

er z 1 umeinen Familienſtreit zu ſchlichten, mußten einem Beteiligten zwei

ckender Weiſe häufe in den n Jahren dieſschöffengericht Halle verhandelt. Auf ai See Tag W an dwggt ein noch junger n ſch, der e ei

tchon zweimal wegen lichkeitsverbrechenin S g war! er e ſo be ädriihen e zweifellosden Ein
rn

krankhaft veranlagt zu ſein4 ien, hatte ſich in
endeten und drei verſuchten e in eußlich er Weiſe an Kleinen M im ſer don 7 817
ren geſchlechtlich vergangen. Seine Methode war, daß er die
Kinder, die i wie er ſagte, auf der Straße gefielen, in

ſchickt hat und dort nach Leuten dieLieleſts r nicht dort wohnten. Er war dann ils
ben kleinen n nachgegangen und hatte ſich und

Erfo der Treppe an ihnen vergangen. Das Schlier in feſt 'auen llen
die Kinder mit einem Reſſer bedrohte

falls ſie mit Weinen anfingen oder ſich nicht zefügig 7
Gerade dieſe Dr mit dem Meſſer war es, die demdas verderbliche e des jungen Mannes in beſonders kraſſer

Beleuchtung erſcheinen ließ. Unter Berückſichtigung des letztgenannten h verſagte es ihm deshalb auch jedwede Mi

gründe. Der Staatsanwalt beantragte eine
ungs

m
von 3 Jahren aus und 5 Jahren Ehrverluſt. Da Ge
richt ging über dieſen Antrag noch hinaus und

verurteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehr

Mit dieſem Urteil dürfte das Leben des jungen Mannes ver
nichtet ſein. Denn daß ein Zuchthaus nicht der geeignete Ort
für einen Menſchen ſein kann, deſſen Sexualtrieb nicht in Ordnung
iſt, ſteht wohl außer allem Zweifel. Wenn wir auch erneut untereichen, da Me la e möglich von der Seſel
an Ter 3 r ſollen ſo müſſen wir immer

eder die Forderung erheben, dieſe Opfer einer krankhaftgefähr

ſchädlich zu machen. Was wird, wenn der Mann wieder in

licher Trieb eher noch geſteigert als abgeſchwächt.

Fortbildungskurſe der Jugendwerkfſtätten.

ü r Erwerbsloſe im Alter von 16 bis 23 Jahren ſieben
achkurſe veranſtalten, die die jungen Handwerker fachlich ſchulen

ollen. Vorgeſehen ſind vier Kurſe mit einer Dauer von 13 Wochen,
und zwar für Motorenbau und r r für Elektromonteure, für
Mechaniker und für Schmiede un weiter drei Kurſe mit
einer Dauer von zwei Monaten, und zwar für Maler, Buchdrucker und
Graveure, für Möbeltiſchler ſowie für das moderne Polier und Beiz-
verfahren. Die Kurſe finden an vier Wochentagen zu ſechs Stunden
ſtatt. Anmeldungen können an das Büro der Jugendwerkſtätten,
Barbaraſtraße 2, gerichtet werden. Dort iſt auch der genaue Lehr
plan erhältlich.

Koſtenloſe Rechtsauskunft

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 424

ſchützerhäus“ unter Leitung des Kapellmeiſters Hanns Epſtein ein Piſtolen abgenommen werden, mit denen er anſcheinend gegen dieKonzert, das zugleich als Werbeabend für die Grenzverbände gedacht iſt. Weigenen Familienangehörigen vorgehen wollte.

Radſahrer! Sämtliche Fahrrad Bedarfſsartikel. Bereifungen aller Art. Spezialgeſchäfſt Gummi Bieder, Halle (Saale), Gr. Steinſtr. und Brüderſtr. (Nahe Rarkt.) x

Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.

[|m=FJ

Sie rchen. Als wollten Sie mit.“
e nicht vo bt, mitzugehen.“Weltentdorn-Banck er n Se ſo aus, Dela? So, als dächten Sie

nach, ſo als bedürfe es nur noch eines kleinen Stoßes?“Die „Mausefalle“
„Und was wär's geweſen, wenn ich hätt' mitgehen wollen?“

Roman aus Bern N „Dann hätt' ich hier ganz allein geſeſſen“, ſagte die Frau. „Ganz
Nachdruck verboten.) allein. Dela, wenn Sie wü ten, wie man ſich hier vorkoömmt,

wenn man allein K Jch glaub', ich würd' das ſetzt nicht mehr
„Nein. nein, nein Dela ich kann Dela nicht aushalten. Keine Woche mehr Jch würd' irgendwas machen

Das ſteinerne Geſicht verzerrte ſich „Laſſen Sie das Mädchen Jch glaub', Dela, ich glaub' ich wär' imſtande, dem Veit das
hier, Frau Röper. Sie haben ja die andere bei ſich. Sie haben Haus über dem Kopf anzuſtecken.“
Jhren Mann. Ich kann das Mädchen nicht entbehren ich kann
einfach nicht.“ u r ſehr an jeder Ecke hier. Sie haben das Haus ja mit auf

Ohne daß jemand ſie gerufen, war Dela plötzlich in der Stube. gebautSie ſtand zwiſchen den beiden J am Tiſch und blickte von einer ch kleb' an jeder Ecke“, murmelte die Frau „Jch kleb'

36)

zur anderen. an je r Ecke Ja“, ſchrie ſie plötzlich „Ja! das iſtn g2 ein Streit um Sie“, meinte Jeannette Veit mit flie- en ſo wahr, Dela, wie. das Zuſammenbrechen dieſes
gendem Atem. „Man will Sie fortholen, Dela Jhre Mutter will „Sie können's ja doch nicht mitnehmen: Frau Veit Wenn
Sie mit nach Hauſe nehmen.“

„Und wenn ich nun r Frau Veit? an Jhrer Stelle.Dela“, ſagte die Frau S w„Sie würden alles fortgeben, Dela?“Minutenlang lag ein bleiernes Schweigen über den drei Kö c „Ja. Jch würd' ahes Joeigeeen und alles verſchenken, bis auf
Dann drehte das Mädchen f auf dem Abſatz. „Mutter weiß ſchon den letzten Faden. Ich würd' nackt gehn, damit einem, den ich haßte,
e 27. n ihr vorhin e daß ich W mein letztes Kleid nicht zufiele

Jeanette Veit ließ die Hände in den Schoß fallen. Sie ſah die Sie würden nackt n.“ Die Stimme tat einenFrau Wilhelmine an, wie etwas, das ſehr fortgerückt iſt. wilden Satz d d n 7 er n doch
„Dela will c Roöper 94 wenn man in der letzten Stunde doch Feuer aniegen könnte. Jn

„Ja“, antwortete die andere Sie griff ſich an die Stirn „Jch der allerletzten Stunde Ein großes Feuer in dem alles
möchte willſt du Eve 'reinholen, Dela.“ verbrennt.“

Dela half den Fahrſtuhl 1 tſtellen. Eve wickelte die Decke um Feuer werden Sie nicht anlegen können, wenn Sie einmal
e mit ihren ſorgſamen, kleinen Händen ſterben Delag Röper ſah dieſem ſonderbaren Weinen zu. Nach

das Kiſſen zurecht nklich und voll Erſtaunen. „In der Minute, wo Sie anzündenDrinnen in der Gaſtſtube brach gerade eine Lachſalve los. wollen, wiſſen Sie doch nicht, ob es nun wirklich die letzte Stunde
„Guter P r einer. „Sie ſind 'n Mordskerl, Hoffnung.“ iſt.“Die Frau ilhelmine blickte zu den Fenſtern hin. Mit ſcheuen „Nein, das weiß ich nicht. Womöglich käme man zu J dann.

großen Augen. Was 4 Ich will keine Minute eher, als ich muß. Jch hab' ja ſolche furcht„Wenn du hier wirklich beteſt, Dela, das nützt dir nichts. Durch bare Angſt, Dela. Jch hab' eine Angſt vorm Sterben!“
ſolche nde dringt kein Gebet.“ „Sterben müſſen wir ja alle mal, Frau Veit.“a te die Blonde den hübſchen Kopf herunter.

„Doch, Mutter. Gebete dringen durch alle Wände. Ganz gewiß 'nen Fußtritt dafür, daß man alles mitgemacht hat, was ſo'n Kerliſt das wahr. Du brauchſt dich nicht zu ſorgen gewiß F e
Sie drückte den Wagen über die Bordſchwelle. Ein hübſcher, Fleiſch und Blut abgeſchüttelt hat

Peruge Rollſtuhl, dunkelblau und auf Gummirädern. Leicht und laſſen Sie mich nicht allein, wenn's ſo weit iſt Und laſſen Sie
ſchritt ſie dahinter den plaudernd, nach allem ſchauend, nicht zu, daß der mich ſchneller hinüber befördert Verſprechen

n

die Mutter herum und zup

men, nach flatternden Vögeln und ziehenden Wolken. Und
immer einen Glanz in jedem kleinen Lächeln Sie

44 wenn überhaupt nie ein Heinemann und ein Fritzchen auf Schloß einen Schrank auf, riß etwas heraus und ſchloß wieder zu.
der t geweſen wären“, mußte Dela denken. Warf kniſternde Zeitungen auf die Dielen.4 „Hier, Dela.“ an de rollte ſich auf. Ein ſchöner, blaugrauer

ich jed den n 4 a T Pen ren 2 prechen, daeannette Veit mied jedes Wort über den Beſuch der Frau Röper. den nicht an da aſſen, auf demv ing ſie darum herum, wie S roßen Stein Antwort! Wollen Sie mir das u
Dann plötzlich, ganz unvermutet, packte ſie das Geſchehnis an. ch verſpreche es, Frau Veit.“
Mit einer Kraft, die fühlen ließ, daß ſie lange davon erfüllt geweſen J

„Schwören

n Sie

der Frau funkelten.

„Das würden Sie nicht tun“, meinte Dela t 7 „Dazu kleben dri

Sie wirklich tot ſind, dann hat er's. Jch wüßt ſchon, was ich tät'

Sie

Ein koſtbares Fell. J a ch glaube, ich werde nochwahnſinnig. Bringen Sie ihn 'rauf,
jetzt gleich, Dela, jetzt gleich auf der Stelle.

im Hofe.
rüben in der Schmiede klang ein einzelnes, helles Hämmer

chen. Vom Hoftor her kam ein ſchönes ſdnſeweiß
auf edlen, unruhigen Beinen, einen ſchmalen, hochmütigen K
in die Sonne Prect Der Kleine im Schur feß der es führte,chlenkerte mit den Zügeln. Pfiff. Pfi

kümmert, daß der Gaul einen Satz verſuchte.
„Halt' doch get du Eſel“, rief die Stimme des alten Kock von

rinnen. „Sieh mal her, Hein, das is Lona. Longa aus'm
e Renz. Jetzt hat der alte Kirſchberg ſie gekauft für ſeine
unge Frau. Der Stallburſche bringt r immer hier 'runter, wenn

was dran los is, aus alter Freundſcha
zum Kranklachen. Sobald 'n r losdudelt, ſt
uff die Hinterbeene und tanzt. Haſte 'ne Ahnung. Da kommter ja ſchon. Morjen, änit

„Morjen“, ſagte einer m
Der Schmied Kock trat auf den Hof hinaus

abend. Wat ſagſe nu?“
e mir.“ r mit den Treſſen ſtreckte die Hand.
„Juten Morjen. Wie jeht's, wie ſteht's?“
„Pmmer auf zwei Beinen.“ Aus dem Dunkel des unter

ie Lenden geſchlungen, zwei kräftige, braune Arme in d
geſtemmt. Ein Kopf tauchte ins Licht, blond, jung, lachte mit

ugen, die wie Sonnen unter einer ſchön

ſinn machen wir? Tanzen, wenn 'ne Drehorgel ſpielt Die
den ſchlanken Pferdehals hinab. „Tanzen tun wir, meine Dame.
Dela Röper ſtand ſtarr, ohne Atem. Nun drehte ſie ſich, rannte,

rannte über die Steine hin und ſtieß die Küchentür auf.
„Frau Veit, Frau Veit!“
Keine Antwort.

heiten Faäuf 7 hit beiden Fäuſten ſchlug ſie an die Schlafſtubentür.
Von drinnen wurdeWas iſt Vela? dine

Blutwelle im Geſicht. Wälzte etwasbis ſie wieder ge orchte, Palbiant mer ter Stimuie hekunter,

„Frau Veit, d derder Den V har enken Sie nur denken Sie nur der

T S an dammte Veit.
„Ganz gewiß“, ſagte Delg Röper flüſterndrau Velt Jch weiß es. Er ſicht e beim e

Der Frau fuhr ein Ruck durch den Körper.

r ſtehen „Warum ſoll ich dafür erſt ans FenſterFran r mein Leben verwetten, daß ſ. gehen.pillem hatten ein Geſicht, Dela, es ſah wirklich aus, als wollten! Ich e

Fortſetzung folgt.

lichen Veranlagung dauernd in Bewahrungsanſtalten zu
internieren, oder ſie durch einen ärztlichen Eingriff un

Freiheit kommt? Jn der langen Zuchthaushaft wird ſein verderb

Die halliſchen Jugendwerkſtätten werden vom 1. September ab

und Vertretun vor Arbeitsgericht und den Behörden Weer pernug. owie Unſere von Schriftſtücken, Eingeben

n im. tSprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Uhr.

ch dank r Zela. ZFfer, legen Sie ſh den Pelz fort.

uf, ſchließen Sie ihn fort

Dela brachte den Pelz in ihre Kammer und war wieder unten

es Pferd z
ſo grell und un

t, weißt du. Erzählt Zicken,
det Bieſt

t, hellen Treſſen am dunklen Wams

„„Hab' mir 'nen neuen Jeſellen zujelegt, Aufjuſt. Seit jeſtern

r s löſte ſich eine Geſtalt. Hoch und ſchlank, das gwhurz e

z ſtrahlenden, blauen Augen zu dem weißen Gaul hinüber mit
ebauten Stirn ſtanden.„Das iſt alſo Lona. Guten Tag, meine Dame Und ſolchen Un

eine Hand langte nach der des Betreßten, die andere glitt klopfend

„Frau Veit.“ Sie z am Türrahmen, eine brennende

of Jch hab' ihn erkannt, ich hab' ihn an ſeinen Augen erkannt

wiehte e Unſinn Einen harten Schritt tat ſie. w

in Leben

amerik

Millio
o weh
heraus
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Dem Gla „Forward“ entnehmen wir folgendenArtikel des J Lore gehen en der
ſten eng r Johnſton, über
tſtu n ntergru i iSüdamerika: t Ariogegeſehr in

Ich behaupte nicht, von den Herren, die die Bauernvölker
von Paraguay und Bolivien an den Rand des Krieges gegen
einander haben, allzuviel zu wiſſen. Aber ich weiß
einiges ihre Finanztransaktionen in Boli-
vi en und dieſes Etwas wird in unſerer diskreten, von Dis
kontbankenkontrollierten Preſſe auch nicht ein-
mal angedeutet werden.

Paraguay iſt eine dünn beſiedelte Republik von 750 000
Einwohnern, deren n im Jahre 1870 800 000 Pfund
27 in London borgte; aber obwohl Paraguay eine Schuldvon 800 000 Pfund einging, erhielt es nur 840 o Pfund

die Londoner Bankiers und Börſenmakler verſteiften ſich auf
eine Kommiſſion von 160 000 Pfund. Andere derartige Trans
aktionen fanden auf dem Londoner Spitzbubengeldmarkt in den

hren 1871 und 1872 ſtatt. Die Geſamtſumme der An-
ihen und Schulden Paraguays an London beträgt 3 000 000

Pfund Sterling. Und dieſe Anleihen muß Paraguay ſeitlangem „Not leiden“ laſſen. Die Ueberlaſtung hart die
Finanzräuber war zu groß, viel zu groß.

Bolivien hat eine Bevölkerung von 3 000 000, die im Jahre
1928 von amerikaniſchen Finanzleuten gnädig mit einer
Rüſt nleihe beſchenkt wurde. In Amerika gab es eine be
trächtliche Oppoſition segn die Anleihe, aber das Staats
departement billigte ſie. Dieſe Anleihe iſt notleidend, weil der
Staatsſchatz von Bolivien hoffnungslos zahlungsunfähig iſt.

Aber die Munition iſt im Lande. Bolivien hat die neueſten
Errungenſchaften auf dem Gebiete der Mordwerkzeuge.

Bis 1908 gab es für ausländiſche Banditen in Bolivien
keine Beute. Das Land war iſoliert beinahe unzugänglich

mit einer primitiven landwirtſchaftlichen Bevölkerung, von
der 85 Prozent Analphabeten ſind.
Aber es wurde in Bolivien Zinn gefunden und die ameri-
kaniſche Finanz war ſofort zur Stelle, um ſich eine monopoliſtiſche ſerſchaſt über das Zinnland zu ſichern. Die Vereinig-

ten Staaten von Amerika ſollen ein Drittel der Weltproduk
tion von Zinn verbrauchen und zwar alles aus Bolivien ſtam
mende Zinn, alles aus den Amerikanern gehörenden

innminen, wo die rückſtändigen Bolivianer ſich für einene rekohn abrackern.

Während der letzten zwanzig Jahre hat Bolivien
Schulden von 50 000 000 Pfund aufgenommen.

Es iſt verpflichtet, dieſe Summe den Finanzleuten in der Wall
Street zurückzuerſtatten; als Entgelt für die Anleihen, die
Bolivien zurückzahlen muß, ſind amerikaniſche Atr r
ſchaften im Beſitz von Zinnminen und von Eiſenbah
nen die das Zinn an die Küſte führen.

Die amerikaniſche Finanz hat inzwiſchen die Eiſenbahnen.

Und Bolivien hat die Schulden. v1920 borgte ſich Bolivien für Eiſenbahnen 7 Millionen
Dollars zu Prozent aus, die Anleihe muß in 20 Jahren
urückgezahlt ſein. Aber die amerikaniſchen Finanziers waren

rechtigt, dieſe Anleiheobligationen zu 87 zu ka uſg n und
dann was ſie wirklich taten in Wall Street für 101
weiter zu verkaufen.

Aber der Witz um Bolivien iſt hier noch nicht zu Ende. Die
amerikaniſchen Eiſenbahnfirmen erhalten ein Entgelt von einer
Million Dollars, wenn die Eiſenbahn fertig gebaut iſt; abero weh, als die letzte Schiene gelegt worden war, ſtellte ſich

heraus, daß die Eiſenbahn ſo verpfuſcht worden war,
er

Die neue Spielzeit 193233
Stadttheater Halle.

wi rieben:See ſich am Dienstag, dem 27. September, zum erſten
Mole der Vorhang für eine neue Spielzeit. Schon heute ergeht an
alle kunſtliebenden Kreiſe der Ruf, dem Theater das notwendige
Intereſſe entgegenzubringen und es durch regen Beſuch zu fördern.
Wieder werden Schauſpiel, Oper und Operette das Geſicht des
Theaters beſtimmen. Der Spielplan bringt auf allen drei Gebieten
wertvolle Erſtaufführungen und Neueinſtudierungen, klaſſiſche und

moderne Werfe. taſie Wenn gerden im Schauſpiel an klaſſiſchen Werken ge-am Kätchen von Heilbronn“ von H. v. Kleiſt, „Minna von
Barnhelm“ von G. E. Leſſing, Die Trilogie „Wallenſtein“ von Fr.
v. Schiller und das „Wintermärchen“ von W. Shakeſpeare.

Als moderne Werke plant das Schauſpiel „Die einſame Tat“
von Siegm. Graff, „Wetter für morgen Veränderlich!“ von Eugen
Gürſter, „Vor Sonnenuntergang“ von G. Hauptmann, „Die Brücke
von E. G. Kolbenheyer, „Flieger über Flandern“ von H. Roßmann,
„Der 18. Oktober“ von W. E. Schäfer, „Zu wahr, um ſchön zu ſein
von B. Shaw, „Guſtav Adolf“ von A. Strindberg, „Der Tag J“ von

m kommen als unterhaltende Werke in Frage: „Der
Kopf inoder Schlinge“ von J. Bradley, „Der Mann mit den grauen
Schläfen“ von Leo Lenz, „Das verfl Geld“ von C. Rößler.

Weitere Werke zur Ergänzung dieſes Spielplan Entwurfes für
das Schauſpiel werden im Laufe der neuen Spielzeit bekannt ge
geben. Umſtellungen des Spielplanes auf beſonders wertvolle Neu
erſcheinungen der kommenden Spielzeit ſind vorbehalten.
Im Spielplan der Oper ſind eine Reihe von wertvollen Erſt
aufführungen vorgeſehen: „Friedemann Bach von Paul
Gräner, „Terxes“ von G. F. Händel, „Jtalienerin in Algier“ von
G. A. Roſſini (bearbeitet von Röhr) „Die erſten Menſchen von Rudi
Stephan, Don Carlos“ von G. Verdi, „Die vier Grobiane“ von
E. WolfFerrari.z dierungen ſind hier geplant: „Tiefland“

Als Neueinſtu evon E. d'Albert, „Fidelio“ von L. v. Beethoven, „Zar und Zimmer

Donr J. Offendach, „Der Roſenkavalier“ von R. Strauß,
„Die verkaufte Braut v. Fr. Smetanag, „Der fliege

tagenden 20. Verbandstages des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

Drittes Blatt

daß das
arme Bolivien eine weitere Million Dollars borgen mußte,

um die Linie betriebsfertig zu machen.

Dann machte der bolivianiſche Staat Bankrott
und die amerikaniſchen Finanzinſpektoren wurden mit der Ver
wal des bolivianiſchen Staatsſchatzes im Intereſſe derS gute betraut. v Aurereß

nd dann ſagte man den Bolivianern, daß ſie ſich Waffen
verſchaffen und für ihre Rü ll Street Geld
borgen ſollten.

nd jetzt Krieg, brandroter Krieg. Und die Bauern
farmen brenen und die Bauern ſterben im Gran Chaco, damit
die Zinngeſellſchaften ihre Produkte raſcher und billiger an die
Küſte befördern können.

Nazipleite in Anhalt
Durch WTB. wird gemeldet:

Mit Rückſicht auf den außerordentlich ſtarken Rückgang der Reichs

ſtenerüberweiſungen hat das anhaltiſche Staatsminiſterium einen
dringenden Appell an den Reichsfinanzminiſter gerichtet und darauf
hingewieſen, daß der Haushalt des Landes und der Gemeinden
völlig in Unordnung gebracht werde. Es komme hinzu, daß
Ausgleichsmöglichkeiten nicht mehr vorhanden und Kredite nicht
mehr zu erlangen ſeien. Wenn die außerordentlich ernſten Kaſſen

ſchwierigkeiten nicht zu Finanzzuſammenbrüchen führen
ſollen, ſei allerſchnellſtes Eingreifen der Reichsregierung dringend
geboten. Zur Beruhigung der Oeffentlichkeit bittet das Miniſterium
möglichſt umgehend um RMitteilung, welche Notmaßnahmen das Reich

in Kürze zu unternehmen gedenkt.
7

Dieſer Notſchrei des Naziminiſteriums iſt glänzendes Eingeſtänd-

ſtungen von

Mittwoch, den 24. Auguſt
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Zinn und Blut in Bolivien lautet das Feldgeſchrei der Hakenkreugler immer: Gebt uns die
Macht, dann bringen wir alles in Ordnung. Jn Anhalt haben die
Nazis jetzt die Macht und die Folge iſt, daß das Land vor dem
finanziellen Zuſammenbruch ſteht. „Mißwirtſchaft, Korruptionsfolgen,
Unfähigkeit“ uſw. lauteten die Ueberſchriften in der Nazizreſſe, wenn
ſie früher berichtete, daß irgendeine arme Gemeinde ſich in Finanz
ſchwierigkeiten befand und den Staat um Hilfe bat. Für den Hilfe
ruf der jetzigen anhaltiſchen Regierung J kommt natürlich ſolche
Kraftkritik nicht in Frage. Die iſt nur gegenüber „Marxiſten“ an
gebracht.

Anhalts Finanznot iſt eine Ergänzung zu der Einführung
der Schlachtſteuer in Nazi-Oldenburg, die die Nazis
vorher in Preußen als „Ausbeutung der Armen“ demagogiſch im
Wahlkampf abgelehnt hatten.

Ein Robinſon, der ſich verflogen hat

Von der Küſte von Yami, einer der unzugänglichſten Jnſeln
des Archipels der Philippinen, wurde ein weißer Mann geſich-
tet, der einem vorüberfahrenden Fiſchdampfer Signale gab.
Man nimmt in Manila an, daß es ſich möglicherweiſe um
William Brophy handelt, den unglücklichen Flieger, der ſeit
einem Jahre vermißt wird. Man erwägt in der Hauptſtadt
zur Zeit die Möglichkeit einer Hilfsaktion, die auf dem Luft
wege Yami zu erreichen verſuchen will. Die Mannſchaft eines
japaniſchen Fiſcherfahrzeuges, die auf Luzon landete, erklärt,
daß ſie an der nördlichſten Spitze des Archipels einen Mann
geſichtet habe, der ein Stück Stoff ſchwenkte und offenbar damit
ein Hilfsſignal geben wollte. Neben ihm ſah man einen Hund.
Der Mann ſchien in Lumpen gekleidet. Die bewegte See
hinderte das japaniſche Schiff, einen Verſuch zur Rettung des
Mannes zu unternehmen. William Brophy, der von Schanghai
abflog, um Manila zu erreichen, wurde nicht wieder geſehen,
ſeit er Hongkong verlaſſen hatte. Er ſoll einen jungen Hund
als Glücksbringer mit an Bord genommen haben. Die Jnſel
Yami wird von einem wilden Bergſtamm bewohnt und iſt
wegen ihrer u Felſenklippen für Schiffe kaum zu
gänglich. Der Mangel an geographiſchem Jnformationsmaterial
über die Lage der Jnſel bildet für die Flieger, die einen Ret
tungsverſuch unternehmen wollen, ein ſchweres Hindernis.
Yami liegt, etwa 250 Kilometer von Aparri entfernt, an der

nis nationalſozialiſtiſcher Regierungsunfähigkeit. Jn der Oppoſition Nordküſte von Luzon.

Für Arbeitsbeſchaffung
gegen Arbeitsdienſtpflicht

Der geſtrige Verhandlungstag des gegenwärtig in Dortmund

brachte mehrere Referate zum Schlichtungsverfahren und zu der
Jugendfrage. Eingehend wurde das Problem des Arbeitsdienſtes
erörtert und ſchließlich eine Reſolution angenommen, in der feſtge
ſtellt wird, daß es Pflicht der Verbandsleitung ſei, alle Maßnahmen
zu unterſtützen, die der Sicherung der mit der Demokratie verbun
denen Rechte und Freiheiten und der Demokratie ſelbſt dienten. Die
Entſchließung verlangt die ſofortige Durchführung der beſchloſſenen
Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung und die Einführung der
40StundenWoche, lehnt dagegen die Einführung einer
Arbeitsdienſtpflicht ab und verlangt für den freiwilli-
gen Arbeitsdie nſt die unbedingte Sicherheit für die Freiwillig

Der Verbandstag des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

Das wäre ſo was für Adolf.
Die Tagung des Verbandes der polniſchen Unterbeamten hat die

Zuſtände enthüllt, denen dieſe unterſten Beamten während des
Dienſtes unterworfen ſind. Einſtimmig wurden zwei Entſchließungen
angenommen, von denen die eine ſich gegen die Ausnutzung der
Unterbeamten durch ihre Vorgeſetzten für private Dienſtleiſtung, die
andere gegen das Schlagen der Unterbeamten durch ihre
Vorgeſetzten wendet. Das Krakauer ſozialiſtiſche Organ „Naprzd“
bemerkt hierzu, daß offenſichtlich das Prügeln der Unterbeamten
im polniſchen Staatsdienſt allgemein üblich geworden
ſein müſſe, wenn ſich auch der Verband der Unterbeamten, der
unter dem Einfluß der Regierungspartei ſteht, entſchloſſen hat, da
gegen öffentlich zu proteſtieren. Das polniſche Diktaturregime
wird ſeinen Beamten das wohl auch nicht verſprochen haben, als es
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keit des Dienſtes unter Mitbeteiligung der Gewerkſchaf-
ten. die Macht übernahm.

Dieſen Spielplan des Schauſpiels und der Oper ergänzt eine
Reihe von Operetten-Erſtaufführungen, darunter
„Zirkus Aimée von R. Benatzky, „Wenn die kleinen Veilchen
blühen“ von R. Stolz, „Liſelott“ von E. Künneke, „Für eine ſchöne
Frau“ von W. W. Götze, nach der unterhaltenden Seite hin. Außer
einer Neueinſtudierung von Heubergers „Opernball“ ſeien als
Wiederaufnahmen genannt R. Benatzkys „Jm weißen Rößl“, C.
Millöckers „Bettelſtudent“ und „Gasparone“.

Stammkarten Beſtellungen werden ab 5. September an der
DTheaterkaſſe von 10 bis 14 Uhr von bisherigen Abonnenten erbeten.
Neuanmeldungen ab 8. September.

Die geiſtige Beſcheidenheit der Siazie
Eine nationalſozialiſtiſche Bühne iſt vor einem Jahre nach

kurzer Lebensdauer eingegangen. Jetzt gibt eine Kampfbundbühne
Berlin ihr Programm bekannt. Was wird dem revolutionären
SA.Mann geboten? Fritziſche Rebellion“ von E. Geyer, Perlen“, Luſtſpiel von L. Schmidt, „Jahrmarkt in Pulsnitz“ Luſtſpiel
von Walter Harlan, „York und ſeine Offiziere“ von M. Böttch
(Maximilian Böttcher?), „Marſchall Vorwärts“, Singſpiel, „DerFreikorporal“, Oper von Vollerthun, „Majorität entſcheidet“, Luſt
piel. Das iſt das künſtleriſche Programm der Volksrevolution.

Früher nannte man ſo etwas Theater für die höheren Schulen,
heute wäre das eine Beleidigung der Jugend. Aber die Kunſt der
Erneuerer appelliert nicht an die Jugend. Sie iſt farblos wie ver
blichener Plüſch. Hier können Familien Kaffee kochen.

Enzyklopädie des geſamten Schrifttums
der Gegenwart

Ein wahres Mammut Unternehmen planen, nach einem Be
richt der „Literariſchen Welt“, die Literaturbehörden der Sowjet
union. Jn einer e die von dem Staatlichen Biblio-

raphiſchen Inſtitut in Moskau herausgegeben werden ſoll wird
as geſamte Schrifttum der Gegenwart verzeichnet. Dabei ſoll die

Einteilung nach Ländern erfolgen und das Material ſoll grundſätz-
lich von den Autoren ſelbſt geliefert werden, deren Tendenz dabei
unberückſichtigt bleiben ſoll. Auch bedeutſame Aufſätze ja za
unveröffentlichte Manuſtripte, ſollen mit einbegriffen ſein. sg rk ſoll zuerſt e. dann aber auch in deutſcher, fran
zöſiſcher und iſcher Sprache erſcheinen.

r r riedrich Wolf s Dramoon reriſt ins Franzoöſiſche, ger
Ein internationaler

„Die Matroſen v

Wie Malta nach Europa verſetzt wurde
Die im Jahre 1314 erfolgte Beſetzung Maltas durch die Eng

länder und ſeine Einverleibung in das Britiſche J rium be
deutete für die Jnſel nicht nur eine Aenderung in politiſcher, ſondern
auch in geographiſcher Hinſicht. Vor 1814 ſah man Malta als einen
Teil Afrikas an, zu dem es auch in ethnologiſcher Beziehung zu
gehören ſcheint. Unter der engliſchen Herrſchaft ergaben ſich aber

7 die dadurch entſtanden, daß die Garniſon
der Jnſel höheren Sold verlangte, der den außerhalb Europas ver-
wendeten britiſchen Truppen zugeſtanden wird. Hätte man dieſe
Forderung erfüllt, ſo wären die engliſchen Soldaten auf Malta in
eine beſſere Lage verſetzt worden als ihre Kameraden auf den Joni
ſchen Jnſeln. Da das zu weiteren Unzuträglichkeiten hätte führen
müſſen, löſte das Unterhaus das Problem durch ein Geſetz, das be
ſtimmte, daß in militäriſcher Hinſicht Malta zu Europa gehöre.
i Europäiſierung der r durch einen Parlamentsakt gab zu
zahlreichen Scherzen Anlaß, aber ſchließlich erkannten auch Geo-
graphen und Kartenzeichner Verſetzung der Jnſel von dem einen
auf den anderen Erdteil an, und damit war die Frage endgültig
entſchieden.

Neue Jifrme im Acfſe
Er oder ich
(Schauburg.)

In einer verbeſſerten Wiederholung läßt ſich in dem Film „Er
oder ich“ der Liebling vieler 77 Harry Piel wieder ein
mal in einer Doppelrolle ſehen. n weiß e Harry die Rolle
des Hochſtaplers oder die des Fürſten zu Geſicht ſteht.
Jedenfalls vermag er durch ſein verwegenes und s Auftreten
wie immer die Herzen ſeiner Verehrer zu erobern, bis es am uß
für Harry, den Hochſtapler, ein unrühmliches, und für Harry,
den Fürſten, ein ſehr nettes Ende nimmt. Nach einer h

och

die
Prügelei, die bei Harry Piel nie fehlen darf, muß Harry, der
ſtapler, ſich einer raffiniertentzücenden Detektivin
ihm ſchon lange auf den Ferſen ſitzt, während Harry, der Fürſt, ſich
in die Arme ſeiner Braut ſtürzt.

Das Programm wird vervollſtändigt durch einen Hochlands
ilm, eine ſehr nette deutſche Tonfilmhumoreske und die

melka-Wochenſchau. —ritz.
DER RUHM. cDie Zeit, die grübelnd ſtraft und richten

hat manchen unverſehns vergeſſen,
hat dem die Säule nicht errichtet,
der ſchon das Fußgeſtell beſeſſen.von R. Wagner und „Triſtan und Jſolde“ (Gäſte werden noch be

e von R. Wagner. Spiel
i i nd Ukraiwi überſetzt und erlebt noch ineine i el dieſen Le urahn Béranger Deutſch von Chancen



Die ſcheußlichen Alpen
der

Genuß der Landſchaft einſt und jetzt
Kandſchaftsideale der Fopfzeit

Wir empfinden die Schönheit einer Landſchaft als einen
optiſchen Genuß, der ſich dem menſchlichen Auge von ſelbſt

ängt. Wenn wir in der Eiſenbahn ſitzen und durch ſchöne
Gegenden ſchöneren Zielen zuſtreben, durch wogende Getreide
S ſanftgewelltes Hügelland, über breite, ſchimmernde

öme, durch Walder und Täler, bis ſich aus der Ferne
immer deutlicher die rieſige Silhouette des Hochgebirges heran-
ſchiebt; wenn der Zug dann in ſchwindelnder Fahrt durch
Kehren, Schleifen, Tunnels und über Brücken die Alpen durch
ſchneidet dann mag ſich in das Gefühl überquellender Freude
ein leiſes Mitgefühl miſchen mit den Menſchen vergangener

iten, denen die Welt noch verſchloſſen war und der göttliche
ch der Ferne etwas ganz und gar Unbekanntes; von denen

nur wenige Auserwählte genießen durften, was heute die Ge-
ſellſchaftsreiſe auch weniger Begüterten bietet.

Das Mitgefühl iſt aber verſchwendet. der Menſch jener
dachte auch in dieſem Punkte ganz anders als wir! Viel-z wird einmal eine Weltgeſchichte unter dem Blickpunkt

des ſich
ewig wandelnden Sebensge der Erdbewohner geſchrieben

werden;
ſie würde ſicher die wer beſſer verſtehen laſſen als
die voluminöſen Zahlen- und Materialſammlungen, die heute
in den Bibliotheken verſtauben. Jn dieſer Geſchichte würde
das Kapitel Menſch und Natur, Menſch und Landſchaft einen
hervorragenden Platz einehmen müſſen. Jn früheren Zeiten
kann man nur zu Hauſe ſein, wenn man weiß, wie ihre
Menſchen dachten und fühlten; jede andere Betrachtungsweiſe
ibt ein Zerrbild. Wohl haben die Bewohner dieſes Planeten

von jeher gehaßt, geliebt und Hungeèr empfunden, wodurch ſich
ja, nach Schiller, „das Getriebe“ erhält aber die Gegen
ſtände der Luſt- und Unluſtgefühle waren doch zu verſchiedenen
Zeiten ganz verſchieden.

Von hundert Zeitgenoſſen würde heute wohl kaum ein
einziger die Einladung zu einer Alpenreiſe ausſchlagen, ver

ſie alle mit einem Freudengeheul quittieren.
Aber Ls iſt noch gar nicht ſolange her, daß man von dem
„ſchröcklichen Gebürg“ ſprach, und es niemand im Ernſt einfiel,
ohrte ezwingenden
Reiſe zu unternehmen. Das Meer, heute Hunderttauſendender üedſte Aufenthalt, hat erſt Heinrich Heine auf dem Um-

über die Poeſie in ſeinen „Nordſeebildern“ den Menſchen
Zeit nahegebracht und in ſeinen Schönheiten ganz er

r In den topographiſchen Büchern der Zopfzeit iſt die
ausgeſprochen, daß Städte, wie Berlin, Augsburg,

Leipzig, Darmſtadt und Mannheim in einer „gar feinen und
luſtigen Gegend“ liegen,

während die maleriſch ſchönſten Teile des Thüringer Waldes,
des Schwarzwaldes und des Harzes als „gar betrübte, öde
und einſörmige“, mindeſtens aber „nicht ſonderlich ange

nehme“ Landſchaften geſchildert werden.

Das war die Zeit, in der (1770) der gelehrte Verfaſſer einer
vierbändigen „Staats und Erdbeſchreibung der ſchweizeriſchen

enſchaft“ über den heute ſo beliebten Kurort Engel-Eidge
berg Oberland ſchrieb: „Was findet man da? Nichts
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Es iſt etwas ganz eigenes um die Bergwelt. Wer ſie einmal geſehen, einmal nur einen der zahlreichen ſo en Bergrieſen beſtiegen,

aus eigener Kraft bezwungen hat, der iſt den Bergen Freund ge-
worden, den ziehen ſie immer wieder in ihren Bann.

Einmal im Leben ſollte jeder werktätige Menſch die gewaltige
Schönheit der Alpen kennenlernen, er ſollte den trotzigen Anblick
der Bergesrieſen, die gigantiſche Wucht der Firne und Gletſcher,
das Rauſchen und Toſen der Waſſerfälle, die liebliche Ro-
mantik der ſtill verſunkenen Bergſeen, das Schellengeläute der Vieh-
herden auf den weiten Almen und Matten erleben und aufnehmen
in ſich, um in ſpäten Lebenstagen zehren zu können von froh ver-
lebten Tagen. Tauſende ſtreben alljährlich München zu, der ſchönen
Stadt an der Jſar, um von dort aus den Weg fortzuſetzen nach dem
Säden in die Alpenwelt. Dem Arbeiterwanderer ſteht natürlich
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Ein Kapitel vom Reiſen Das „ſchröcktiche Gebürg
Wie der mittelalterliche Menſch die Natur ſah

rund die allerdings höchſt beſchwerliche
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Bayeriſche Hochland!
Beſucht die Naturfreunde-Häuſe des Gaues Südbayern

öde Schwarzwald

als ſcheußliche Berge keine das J r tFelder ſind da“. So dachte damals alle Welt. Riehl hat darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Bibelvignetten des 18. Jahr-
hunderts das Paradies, alſo den r riff der Naturſchönheit,
als einen langweilig ebenen, völlig lloſen Garten dar
ſtellen, mit künſtlich zurechtgeſtutzten Bäumen und Hecken. Da

mals baute man die Luſtſchlöſſer, z. B. in die
troſtloſeſten Sandwüſten, und ein Dichter pries das rſtenfeld
als das unübertreffbare Wunder an Ausſicht.

Jakob Burckhardt weiſt in ſeiner berühmten „Kultur der
Renaiſſance in Jtalien“ den Jtalienern das Verdienſt zu, als
früheſte unter den Modernen die Geſtalt der Landſchaft als
etwas mehr oder weniger Schönes und genoſſen
zu haben. Bis dahin, meint Burckhardt, ſei der Natur enuß
Vordergrund, naiv geweſen; der epiſchen Poeſie des Mittel
alters ſei kaum anzumerken, daß der dichtende Adel aller
Länder als Kreuzfahrer viele Länder geſehen und tauſend hoch
gelegene, weitſchauende Schlöſſer bewohnt habe; auch den latei
niſchen Dichtungen der fahrenden Kleriker fehle jedes Gefühl
für die Ferne, während die Nähe bisweilen mit einer glühenden
Farbenpracht geſchildert werde.

Man würde dem Mittelalter aber Unrecht tun, wollte man
ihm den Blick für die Schönheit der Landſchaft, der Fernſicht
völlig abſprechen. Die Maler jeder Zeit hatten ihren Ge
ſchichtsſtücken und Bruſtbildern keinen ſchöneren Hintergrund
zu geben als zackige, abenteuerliche Berge und Felsformen, die
den verklärten Madonnenantlitzen oft eine ganz ſeltſame Folie
geben. Selbſt die niederländiſchen Hiſtorienmaler, die ſicher
niemals zerklüftete Felspartien geſehen hatten, türmen ſie als
Bildſtaffage auf, und auf alten Städtebildern des deutſchen

findet man häufig Felſen und Anhöhen, die in
irklichkeit gar nicht vorhanden ſind. Auch die Anlage der

Burgen und Schlöſſer, die nicht nur durch ſtrategiſche Erwä
gungen beſtimmt war, deutet darauf hin, daß das Mittelalter
doch Landſchaftsſinn beſeſſen muß, wenn damals das
Wein empfundene Gebirge auch mehr als Staffage
un wirkungsvoller Hintergrund und mehr auf Diſtanz ge
ſchätzt wurde.

Das Naturgefühl des Mittelalters war das des unverbil-
deten Menſchen,

wie ja heute noch der Bauer die Landſchaft mit ganz anderen
Augen anſieht als der Städter:; der nſch jener Zeit lebte
ganz in der Natur, ſeine Volksfeſte waren von den altgerma-
niſchen Naturfeiern geprägt, die Architektur verriet dieſes
innige Verhältnis, in dem ſie das Steinhaus in einen
von Schäften, Laubwerk und Blumen ſtellte; das deutſche Lied
pries immer wieder die Wonnen des Sommers, des grünen
Waldes mit ſeinen ſingenden Bewohnern, den Vögeln, der duf
tenden Linde, der Blumen und Wieſen. Dem mittelalterlichen
Menſchen waren alle dieſe Erſcheinungen ein Teil in Lebens,
über die nachzudenken ihm gar nicht einfiel; unſer landſchaft
licher Blick dagegen iſt das Ergebnis eines langen tur
prozeſſes und literariſch beſtimmt, durchaus ſubjektiv, weshalb
denn auch nichts wandelbarer iſt als unſer Begriff der idealen
Landſchaft.

den Rhein bei Kobienz

keine wohlgefüllte Geldtaſche zur Verfügung, er iſt angewieſen auf
billige Unterkunft. Um dem Rechnung zu tragen, hat der Gau
Südbayern im Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ in den ſchön

Gebieten des Bayeriſchen Hochlandes und der Nordtiroler Berge
22 Unterkunftshäuſer, Ferien- und Wanderheime erſtehen laſſen,
die allen Beſuchern ein günſtiger Stützpunkt ſind und angenehmen
Aufenthalt bieten.

Die Organiſation hat deshalb einen reich illuſtrierten Proſpekt
herausgegeben, der über Lage und Einrichtung der Heime, Nächti-
gung und Penſionspreiſe und alles Wiſſenswerte Aufſchluß gibt und
koſtenlos bei den Reiſebäros und Wander-Auskunftsſtellen der
„Naturfreunde“ oder direkt vom Herausgeber, dem TV. „Die
Naturfreunde“, Gau Südbayern, München, Peſtalozziſtraße 42 I,

Schild geſchrieben, und

Schwarze Katz zum Allerweltsruhm verholfen hat.

der

Zimmer 18 a, zu erhalten iſt.

Fahrt zu den
Moselwinzern
Heute wird einem der Potal Moſel ſogar in ſpezifiſchen Bier

eneipen angedoten, der Moſelwein mit ſeiner pikanten Säure iſt
pulärer geworden als er jemals war. Und billiger! Wer

ine Huellen kennen lernen will und ſich in Koblenz wanderluſtig
umfragt, wird ſicher zuerſt nach Winningen gewieſen werden,einem Marktflecken mit r Weindergteſth dem der Koblenzer
mit Vorliebe durch das Con der Tal zuſtrebt, und der noch nach
alten Ueberlieferungen ein richtiges Winzerfeſt feiert, wenn der
z danach geweſen iſt. Den Titel des vielbeſungenen Liedes

Mofel, ſchöne Königin!“ hat ſich dort ein altes Weinhaus aufs
es iſt gleichzeitig auch Schild am Eingang

eines der ſchönſten deutſchen Schon eine Stunde weiter,
bei Cobern, umfängt den nderer Burgen und Kirromantik in einer Landſchaft, die ſchon von den Römern geſ
war, wie Villenreſte und aufgefundenes Weinberggerät aus ihrer
Zeit bezeugen. Die gewiß verwöhnten Südländer werden den
„Untermoſel“ alſo beſſer zu beurteilen gewußt haben als ſpätere
Weintrinker, die nach prunkenden Flaſchenetikeiten maßen und
nicht ahnten, daß ihnen ſtatt der berühmteren Bernkaſteler
und Zeller Marken (wenigſtens ehe es ein Weingeſetz verbot)
Winninger, Coberer, Lehmener und Hatzenporter vorgeſetzt wurde;
denn die meiſten Untermoſelweine kamen damals, von Weinhändlern
der Mittelmoſel aufgekauft, als dortige „Kreszenzen“ auf den Markt.
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Vorhof des berühmteſten Weingebiets an der Moſel iſt der
Cochemer Krampen, jene erſte wunderliche Flußmündung, die
man von der ſchloßgekrönten Kreisſtadt erwandern muß. Erwan-
dern; denn die Eiſenbahn, die bis dahin an Moſelkern, Mü-
den, Carden, Pommern, Clotten und manchem anderen
achtbaren Winzerdorfe vorbeifuhr, kriecht jetzt durch einen vier Kilo
meter langen Tunnel. Fünfmal ſo lang windet ſich die Moſel, der
deutſche Mäander, durch den Krampen, in dem Valwig und
Bruttig von Weinkarten her bekannt ſind und und Beilſtein
heimeliges Mittelalter in Burg' nd Markthäuſern bewahrt hat.
Jede Viertel oder Halbſtunde grüßt ein blaugeſchiefertes ſchmuckes
Dörfchen, und überall locken die Strauß und Heckenwirtſchaften,
Schankſtätten, die nur ſelbſtgezogenen Wein verzapfen dürfen und
ſtatt des Schildes ein grünes Reis ans Haus geheftet haben.

An einer kleinen Moſelſchleife hinter Bullay, wiederum ab
ſeits von der Reichsbahn, für die nun eine private Kleinbahn (vom
Schalk „Saufbähnchen“ genannt) den Fluß entlang bis nach Trier
läuft, liegt Zell, deſſen ertragreichem

ohne ſie verdient das Städtchen, daß man Raſt in ihm macht und
ſeine von der Marienburg überragte Umgebung abſtreift. In zwanzig
Minuten erreicht man ganz in Weinberge eingebettete Dorf
Merl, in der doppelten Zeit Briedel, kann ſich von beiden
Orten in die Gemarkung Keimt überſetzen laſſen und dann auf
einſtündigem Wege zur Marienburger Ruine bequem die geſegnete
Rebenau am oßberg, an der Kreuzlay, am Geißberg und Jung-
fernberg überſehen. Von der Burg ſteigt man in einer halben
Stunde zum Bahnhof Pünderich hinab, von dem eine Zweig
bahn nach Traben-Trarbach führt. Reizvoller iſt es, wieder
die Kleinbahn auf dem rechten Flußufer zu benutzen, die Enkirch
berührt und auf Reil blicken läßt, beide Dörfer zu Füßen nam
hafter Weinhänge gelegen.

TrabenTrarbach war von jeher bedeutender Weinumſchlagplatz;
alte Handelshäuſer ſind Erbbeſitzer weltberühmter
deren Phantaſienamen ſchon Empfehlung ſind. Das Kaſino durfte
e alſo leiſten, zwei Sängerkriege um ein Moſellied zu entfeſſeln,
deſſen Preis echter geweſen iſt als das ſehr unterſchiedliche Ge
reimſel aus aller Welt. Die ſchöne Doppelſtadt bildet die beiden
Torpfeiler zum Gelobten Lande des Moſelweins. Man gelangt hin
ein, indem man ſich entweder weiter der Kleinbahn anvertraut, die
den Wolfer Kloſterberg umfährt, oder das freilich nur einmal
ſommertäglich verkehrende Dampfboot beſteigt das zwiſchen Kob
len z und Trier an faſt allen Orten eine Steg oder Kahnſtation
hat. Man kann aber auch durch das wildromantiſche Kautenbachtal
an Bad Wildſtein vorbei wandern und langt nach zwei Stun
den in Bernkaſtel an, von wo aus die anderen Glanzpunkte
dieſes Wein und Sonnenlandes in Halhſtundenetappen zu erreichen
ſind. In Bernkaſtel beſucht man auf Winzers Spuren ſelbſtverſtändlich die Doktorſtube und läßt ſich von ihrem Wandrelief erzählen,

wie Ritter Klaus mit einem Fäßchen Bernkaſteler ſeinen Kurfürſten
vpm kalten Fieber heilte. Jm gegenüberliegenden Cues, dem
Geburtsort des großen Kardinals Nikolaus gibt es eine Lehranſtalt
für Weinbau. Die Winzer von Graach, Wehlen, Zeltingen,
Uerzig, Erden und vom Joſefshof ſcheinen dieſe Schule ſämtlich
mit Erfolg beſucht zu haben; denn ihre Weinberge nutzen jeden
Sonnenfleck, faſt alles Strauchwerk der Hänge und Felſen iſt ge
rodet; ſelbſt aus glatten Leien ſaugt die Rebe das flüſſige Sonnen
old und die mineraliſche Edelwürze. Bis in die Wolken dehnt ſich
as Graacher Himmelreich; erſt hoch zu Häupten der Zel

tinger Steinmauer dürfen Büſche grünen. Und dann gegenüber
der Uerziger Würzgarten, das Erdener Treppchen,

Goldwingert, die Sonnenuhr, die Wehlener
Roſenburg. Weiter moſelauf, hinter Cues und Lieſer der
Brauneberger von Duſemont, vom dulcis mons, dem
k Berg. Jeder Name geachteter Klang auf dem deutſchen Wein

ar
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Die 35 Kilometer Flußlauf, an dem ſich das letzte Weingebiet

zwiſchen Wintrich und Mehring hinſtreckt, kann man nach
dem Beſuch von Piesport, Dhron, Neuma gen und Trit-
tenheim durch eine 2éſtündige Bergwanderung von Detzem
nach Mehring abkürzen und genießt dabei einen ſener Seenblicke,
deren die Moſel einige hat, und die ſie zum Lieblingsfluß der Padd
ler werden ließ. Neumagen, das noviomagus der Römer, war da
mals Station der Straße von Mainz nach Trier und Handelsplatz
für Wein und Hunsrückholz. Auch um die Trevererſtadt dehnen
ſich Weinberge, und wenn man auch gern ſcherzhaft nur vom Trierer
„Viez“ ſpricht, der Wein, im Trierer Sonnenkeſſel gekocht, iſt auch
nicht zu verachten.

Für die Rheinwanderer iſt die Moſel lange Zeit, auch in bo
zug auf ihren Wein, das Dornröschen geweſen: aber es iſt erwach
und nun weiß jeder:

Da müht ſich raſtlos Tag um Tag
der Winzer und die Winzerin
und windet Weinlaub dir zum Hag,
e Moſel, ſchöne Königin!
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Merse
Geicaſtsgelle. Latephon r. gag8)

Man fqhreibt uns:

den n Nachmittagsſtunde Die Tatſache, daß ſich die Laſt der Erwerbsloſigkeit immereiner Radlerin en m ma n der Keidtbnltt auf s a r e nde ver
erlitt leichte gegngen Das Fahrrad wurde deſchödigt. ſchiedt, iſt ſchon oft in der ntlichkeit erwähnt worden.
verſtändigten ſich r. und Radfahrerin über den Erſatz des Aus der nachſtehenden Aufſtellung ergibt ſich, wie dieſe Ent
Schadens an Ort und Stelle. im Bezirksfürſorgeverbande der Stadt Merſeburg gelaufen

Auf der Weißenfelſer Chauſſee fuhren Montag gegen 22 Uhr un
lweit des Bäumchens ein Merſeburger Radfahrer und ein Reichs 31. 12. 31 1 322 m 9 im 82 r

wehrmotorradfahrer mmen. Mit einer Kopfverletzung wurde der 31. 1. 32 1267 3105 1000 244 1829 1465
v r. einem Merſeburger Arzt gebracht. Die Schuldfrage iſt 1320 305 100 245 1944 4505

e er e n rKonzert im Waldbad Leuna. Das Reichswehrkonzert heute abend rw Leuna iſt um eine Stundevorverlegt worden. Wein iſt &9 I 1235 r t i 097

a S n ne „52Auf die ſchiefe Bahn gekommen Die S tellung zeigt mit erſchreckender Deutlichkeit, daß einer
Bad Jm April und Mai d. J. wurde Dürrenberg ſtarken En tung der Reichsanſtalt eine immer ſteigende Be

durch verſchiedene Einbrüche hei bis es gelang, den Täterlaſtung des Bezirksfürſorgeverbandes entſpricht, der jetzt ſchon nach

Die Kommunen erſticken
Rotſcheei des Magiſtrats von Merſeburg

die Aufſtellung von Halle heranZum Ve ſeigezogen, die uli 1932
12,926 in der Arbeitsloſenfürſorge,
27,72 in der Kriſenfürſorge un
29,4 in der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge

nachwies.
Demnach ſteht die Stadt Merſeburg im Verhältnis noch weſent

lich ſchlechter als die Stadt Halle da.
Statiſtiken aus anderen Städten ſtehen zur Zeit nicht zur Ver
fügung, doch u angenommen werden, daß wohl überall der An
teil der hlfahrtserwerbsloſen 50 Prozent der Geſamtzahl der
n r v ungsempfänger überſchritten hat.

Es wird allerhöchſte Zeit, daß die Reichsregierung aus dieſen
Tatſachen die Folgerung zieht und die Mittel, die bei der Reichs
anſtalt in immer geringerem Maße gebraucht werden, dazu ver
wendet, um die

Reichshilfe für die Gemeinden ſoweit zu erhöhen,
als es notwendig iſt und die Gemeinden zahlungsfähig zu halten.
Die Möglichkeit dazu iſt in der letzten Reichsnotverordnung aus

drücklich vor eichsrüch.in der Perſon des 21jährigen B ergeſ
mitteln und feſtzunehmen. Der ſu

re a durch iinflüſſe auf die ſchiefe Bahn ge
1931 brach er das erſtemal bei

en i dis ere Mann, der rneeih a re d
mmen zu ſein. uguſtm Gaſtwirt Rammel rin

dem Stande vom 15. Auguſt 1932 69,5 Prozent aller Erwerbs
loſen in Merſeburg zu unterſtützen hat.

Dürrenberg ein und ließ dort neben geringen Geldbeträgeneinige Genu i mitgehen. Ermutigt durch den iictten u
ne diente v 79 T e r ruchsie e in den Filialen von Niedermeyer. r dritte mißlang ihm. Einen verſuchten und einen vollendeten Lt. Unſinniger Bürokratismus fördert
bruch vollbrachte der jugendliche Burſche noch in dem Gaſthaus Felddievſtähle
i Gradierwerk“, wobei ihm wiederum, wie in den
anderen Fällen etwas Bargeld und einige Genußmittel, wie Zi
garetten und Schnaps in die Hände fielen. Außerdem brachte
er das Kunſtſtück fertig, wenige Tage darauf, als ihm der Einbruch
im „Gradierwerk“ geglückt war, in dieſem Lokal einzuſteigen und
dort zu übernachten. Als er nicht mehr ein und aus wu

Mücheln. Eine Verordnung des Magiſtrats zeigt ſo recht, daß
wir uns den ſchlimmen Verhältniſſen der Kriegsjahre immer mehr
nähern. Soll doch jetzt jeder, der Aehrenleſen oder hernach Kar
toffelnſtoppeln will, einen Schein vom Beſitzer des jeweiligen Grund

te ſtücks e h iſt So r hußte, und gelangt der Betroffene unnachſichtli r Anzeige. oll diewollte er ſich dem da Ka ſtellen, wurde aber n den ein Kaditalmittel von Felddiebſtählen ſein. Un
auf dem Wege dahin beim Kanthaken genommen und in dasſſeres Erachtens dienen ſolche Maßnahmen ader nur zur FörderungUnterſuchungsgefängnis eingeliefert. Jn der in Halle hon Diebſtählen. Dieſe werden erſt aufhören, wenn den Notleiden
vor dem Schöffengerächt ſtattgefundenen Verhandlung warden Arbeit vzw. eine zuſätzliche Unterſtützung geſchaffen wird. Statt
der Uebeltäter in vollem Umfange geſtändig, ſo daß ſich eine derartige Palliativmittelchen anzuwenden, ſollte der Magiſtrat mal
Zeugenvernehm erübrigte. Das Gericht verurteilte ihn wegen die Stadtverordneten die Fürſorgekommiſſion zuſammenrufen
verſüchter und vollendeter Einbruchsdiebſtähle zu einer Geſamtſtrafe und veraten, ob nicht durch zuſätzliche Hilfe den vor dem Winter
von 1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis unter An hangenden langjährigen Erwerbsloſen geholfen werden kann. Es
rechnung der Unterſuchungshaft und unter Zubilligung milſſiſt allgemein üblich, daß ſich die Gemeinden immer auf die Richt-
dernder Umſtände. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Ge ſätze berufen und deshalb jede zuſätzliche Hilfe ablehnen. Während
fängnis beantragt. Falls ſich O. in der Strafhaft führt und ſchon durch eine Entſcheidung des preußiſchen Oberverwaltungs
noch anzuſtellende Ermittelungen günſtig auefallen, ſoll ihm nachſgerichts ein Ueberſchreiten der Richtſätze als durchaus zuläſſig an
Verbüßung von 6 Monaten der Reſt der Strafe ausgeſetzt werden. erkannt wurde, hat der Bayriſche Verwaltungsgerichtshof in eben

dieſem Se e chieden. war re e iazi-Agrarie ſätze ſtellen kein unabänderliches Maß für die Beurteilung derSo ſind die 5 s r Kolnnſtigteit dar. Jhre Ueberſchreitung iſt nicht nur zuläſſig,
ſondern je nach der Lage des Falles auch geboten.“

reisScortsberge
gwei Tote aus der Anſtrut geborgen

i In der Nähe von Oldisleben wurde die Leiche des Landwirts Tier Maul 3 illingſtedt bei Kölleda aus der Unſtrut
n. Man nimmt an, daß ſie ſich etwa f Tage im Waſſerfand. Gleichfalls in der Unſtrut ertrank der 19jährige Land

wirtsſohn Zanke aus Leubingen, der wa inlich beim Baden von
Krämpfen befallen wurde. Seine Leiche wurde erſt abends ge
borgen, als man durch ſeine Kleider auf ihn aufmerkſam wurde.
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königlichen AmtsrSicher t wi

ektors bzw. Aufpaſſers für AehrenWe Nazi en Blutes. ammler ein.Gr möchten re
jenigen r die iſſe Sympathien den Nazis entgegen
ringt, recht nachdrücklich es zu Gehör bringen:

Herr Schele brachte kürzlich ſeine aufgeſpeicherte Wut W die
Schladebacher Arbeitsloſen in der Form zum Ausdruck, indem ers und Galle ſpie, weil es die Aermſten der Armen gewagt

auf der zur Domäne gehörenden Flur ſe leſen.
raft ſeines Amies verbot er den Leuten das Aehrenleſen und

drohte obendrein noch mit Anzeige. n ger ſchmunzelte, als die

Kreis Deſitasckt
TTTD„Schwere“ FKungens!

Dienstag wurden in Eilenburg-ines der Nacht vom Montag zuArbeitsloſen das Feld räumten und freute ſich ſeines Sieges. Kom Jn d tew v brechern heimgeſucht. Sie ge
mentar überflüſſig. e W al Art i ame, ie die Fenſterlangten immeri nd dann die Wirbel öffneten. Jn dem Gaſte i In in „Zur Tanne“ wurden

hof „Muldentaligarr igare nd Schokolade je ein GeldſpielautomatHier haben außer Ziga en, Ziga tten u S 5 t W leert ge
len, die, etwa 200 Meter entfernt, zerſchl rr e wurden. Ein Apparat ehe etwa 20 Mk. an münzen,

i der andere 40 Mk. Jn der Gaſtwirtſchaft Lauterbach wurden nur
wenige Materialien und Wechſelgeld geſtohlen, da anderes nicht zu

h

Ueber 560 Anträge auf Mietzinserleichterun567 Einwohner An dee auf Mietzinsſteuererlei r
Die Anträge werden geprüft und alsdann an den Begirks
verband weitergeleitet, der über die Höhe der zu gewähre
hilfen entſcheidet.

T

Verbrechen im Alkoholrauſch
Die Anterſchlagungen im Gemeindeamt Dieskau vor Gericht

Is ſei ieskauer Gemeindevorſteher Steinmetz Den Reſt und noch weitere 100 Mk. die er ſich bei Bekannten zu

e c dwirt Brückner als kommi e7 22 h e ren war, ergab ſich die otwendigkeit, von Unregelmäßigkeiten heraus, die n re 300 Mk.
im Gemeindebüro eine Kraft einzuſtellen, die die Buchführungſinsgeſamt einen Betrag von rund 1600 u rder Gemeinde in Ordnung halten ſollte. 3 der Perſon des Buch Man Apte feſt, daß Th. drei Steuereingänge in Höhe von
halters und früheren Behördenangeſtellten Rudolf Th. fand man den 1000 Mk. in die 7 geſteckt und einfach nicht verbucht a

eigneten Mann, der vom Kreisausſchuß agen wurde. Außerdem war am uß noch ein Kaſſenmanko von mehr alsW t ein Menſch, der im allgemeinen ein guter Utveiter geweſen 300 Mk. da, das ihm ebenfalls zur Laſt gelegt werden mußte. Unter
ſein ſoll aber er hatte einen Fehler, daß er dem Alkohol er Verügſichtigung des Umſtandes, daß Th. das in ihn geſetzte Vertrauen

Wenn ihn die Sucht zu trinken überkommt, dann des Gemeindevorſtehers in gang übler und gemeiner Weiſe

e b war. te
Fauſch an, daß er tagelangiicht arberegfä des ſt e Angelegenheit am Dienttag zu beſchäfigen hatte ſche ſcharf mit dem
dieſen Grunde iſt er dieher aus faſt gen Salaneen de ſah e Angetlsgen ins Zeug Et Lerurſelte h wegen ſertggſegler ünter

eflogen r i r e mit m et r ſchlagung unter Verſagung mildernder Umſtände zu
re u en e erſange auch h brachte einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten.
Schwung in den Betrieb und der Gemeindevo der war, arkſtromleitungeine tichtige Kraft zur Seite zu haben, ſ h Schreiber reſtlos Das Anglück in der St l
Vertrauen Obwohl Th. für ſeine Tätigkeit, die ihn noch nicht ein Rietleben. Zu dem von um er e Unglücksfall, bei
mal voll beſchäftigte, monatlich 3200 e Entſcädieuns dem Mädchen in der Stromleitung blieben, wobei eines
bekam, wurde er außerdem vvllſtändig bei Brückner egt, den erlitt, i uns von ſachkundiger
ja das Vertrauen ging ſogar ſomeindevorſteher wohnte Trotz weit, daß er teilweiſe beim Ge Ueberla

dieſer ſehr erheblichen Vergün
ſtigungen war Th. dauernd im

ſofort den Strom in ler t, als ſie durch die Fran et smonteurs M.
Vorſchuß und ewig in Geld von der ereärhe nntnis erhielt. Die Leitung wäre darauf

etwa 40 Minuten ohne Strom geweſen.

ück orgeſehen, wo geſagt iſt, daß im Bedarfsfalle diebejhilfe für die Begtetgſütſcegederbände über den in der Notver

ordnung vorgeſehenen Betrag hinaus erhöht werden kann.

erreichen war. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur; man nimmt
an, daß es ſich nicht um Eilenburger Diebe handelt. Jede, auch diekleinſte Mitteilung erbittet die Poligeiderwolang zur Aufklärung

dieſer Fälle.

Freitod auf den Schienen
Am Dienstagmorgen ſuchte der 28 Jahre alte Otto Schumann, W g7 den Freitod. Er warf ſich unter

den 5.05 Uhr Eilenburg verlaſſenden Zug. Am Uebergang derBahn wurde er dann furchtbar zugerichtet an efunden.

Die Gründe zur Tat werden in wirtſchaftlichen Sorgen
zu ſuchen ſein.

a weln rdurg t ſchnellſte Art führten zwei dieten ſich mit ß ren ſich mit je einer großen neiderſchereund ſchnitten den h lten Garben die ghreg ab. Der
t gut dieſer Methode nicht einverſtanden und übergab die Diebe
er Polizei.

Freis Sorgon
Belgern (Elbe). Vom Hitzſchla etroffen wurde veiT t in z er e Wegen von hier.

eigerufener Arzt konnte inzwitretenen Tod feſtſtellen aur o den ysvitchen Linge

peiskeighe mmer o
Die Wanderhaushaltungsſchule des Kreiſes

im „Ländchen“
Bockwiz. Die Wanderhaushaltungsſchule des Kreiſes Lieben

werda, eine Einrichtung, die dem Kreisausſchuß reſp. der Kreisver e
waltung im Jahre eine anſehnliche Stange Geld koſtet, wird
wie in der Reiſeroute et iſt, nunmehr auch im „Länh
chen“ niederlaſſen. Aufgabe dieſer Haushaltungsſchule iſt es, wie
ſchon der Name ankündigt, Mädchen und Frauen auf ſämtlichen
Gebieten des J zu unterweiſen. Und da eine gpi e Nach
frage vorliegt, wird ſich die Haushaltungsſchule für eine enzte
Zeit in Bockwitz niederlaſſen.
Du Wem dient dieſe Haushaltungsſchule?

n Jntereſſentinnen, die, wie vo ieb t, in derſind, den urleſe weite etwa 5 r prt e er
z en. Es wird alſo nur ſolchen Anwärterinnen möglich ſein,

ieſe an ſich ſehr nützliche Einrichtung zu gebrauchen, die über das
nötige Geld verfügen. Keinesfalls erfüllt die Haushaltungsſchulen der heutigen Feit den Zweck, allen Bevölkerungskreiſen zu

ienen.
Der Kreis Liebenwerda weiſt, ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, hunderteunger erwerbsloſer Mädchen und auch Frauen die wer aus

r brunn geſchweige denn bei den Richtſätzen des
Kreiſes Liebenwerda von der öffentlichen Fürſorge einen Pfenni
Unterſtützung erhalten. x es dieſen Menſchen iſt, da
erforderliche Kurſusgeld aufzubringen, iſt auch de itung derSchule, dem Kreisausſchuß, ſehr gut bekannt. ntätig hat er den

Dingen ſeinen Lauf gelaſſen und damit beſtimmt, daß
die Schule einigen Auserleſenen zugänglich gemacht wird,

aber dem Gros der weiblichen Erwerbsloſen, die untätig brach
mit ihrer Arbeitskraft und in ihrer häuslichen Erfahrung rück
ſtändig ſind, verſchloſſen bleibt.

Die Wanderhaushaltungsſchule iſt unter dieſen Umſtänden kein
Inſtrument der äuslicher Jntereſſen. Es wird
oder übel Aufgabe aller Kreistagsmiglieder ſein, ſie ihrer tatſälichen Beſtimmung „als Segen der Allgemeinheit uzuführen oder

völlig einzuſtellen, und r die Frage zu prüfen, ob es nicht
möglich iſt, etwas ähnliches in zentral gelegenen Orten und zu
gänglich unter Ausgleich der jetzigen Vorausſetzungen einzurichten.

Das Ende der Zurnerkapelle
In einer r mit den Mitgliedern der Turner
den Bezirksvorſtandsmitgliedern ſtatt nen Sitzung
t Turnerkapelle durch Mehrheitsbeſchluß aufgelöſt.

Ein Teil der Mitglieder wird ſich künftig Dorfkapelle“ oder
e bezeichnen. Die übri Mitglieder ſtehen unter
künftigen Leitung des treuen und ährten chäftsführers Otto
Ringel ſen. Bis zur völligen Klärung aller Unklarheiten ruht der
Spielbetrieb.

Damit iſt gewiſſermaßen das Ende der alten de
zu den Ge

wollte die
ſiegelt worden. Anlaß dazu war u. g. die Einſt
rüchten um das Volkshaus und ſeine Verwaltung.
Turnerkapelle ſo lange nicht heranziehen, als ſie eben Turnerkapelle
ſei.“ Von der Wahrheit iſt man dabei, r es bisher immer
energiſch beſtritten wurde, doch nicht weit entfernt geweſen, denn die
ſogenannte „Dorfkapelle“ iſt, nachdem die Turne m
nicht in den Genuß eines Vertrages kam und jetzt aufgelöſt wurde,

i nerkennung deſſen am letzten Sonntag ſofort
en ngagiert w

i lä icht i und iſt erneuterSan e ennzeichnung der kommuniſtiſchen „Einheitsfront“ iſt auf alle Fälle
mal wieder draſtiſch gegeben worden.

Dien 5 Uhr ſtießen an der Eckegarſteese und Suonie Seht Strete el Wer Wer

Geſchwindigkeit en. Während e
Voigt und ſein Sozius noch glimpflich davonkamen, mußte der kauf
männiſche Angeſtellte Große ins Krankenhaus Torgau
werden. Doppelten Beinbruch und w

kapelle ur die bi

kalamitäten.
Am 8. Jannar dieſes Jahres ſollte er nun bei der Kreisbank in

S e d e en v Der Sozialismus beginnt in der Familiel
r diedenſten Lotalen voll daß er x Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinderüber ſich ver u Tagen aus alio orrogen urd alt Schicktrertf. eie a SAI. Doxt worden aie Sozialigten,

rſheiniis innere Ber
letzung ſind die Folgen der unſinnigen Raſerei. Beide Maſchine
ſind vollſtändig demoliert,



ans feſder?ireise
Stadtmühle Alsleben EG.

Alsleben, den 328. Auguſt.

Die Geſellſchaft, die r der Erwerbung der Bernburger
Saalemühlen AG. die Dividendenzahlung ausſetzen mußte, nimmtie in dieſem Jahre wieder auf. er Aufſichtsrat beſchloß, der auf

en 28. September einberufenen Generalverſammlung 6 Prozent
(im Vorjahr 1 Prozent) vorzuſchlagen. Bei der Bernburger Saale
mühle dürfte eine Erhöhung der Dividende beſchloſſen werden (im
Vorjahre 3 Prozent).

Beginn der Kanalbauten

Erſtes Frauenſchwimmfeſt des 6. Bezirks im Stadtbad Halle
Die erſportlerinnen eröffnen mit einem Frauenſchwimmfeſtſ Der allgemeine Kreistag findet am 26. März 1933 im Kreisheimim Se Schi e am n dem in Gern ſtatt. Am 8. Januar tagen vorbereitend noch einmal

25. Auguſt 1932, abends 20 Uhr, die ſportlichen Darbietungen ſdie Bezirksvertreter. Der Kreistag der Schwimmer wird am 26. Fe
Jn wenigen Tagen wird mit dem Kanalbau bei Alsleben be

W werden. Die Arbeiten bilden einen Teil der Arbeiten am
üdflügel des Mittellandkanals.

auch 1000-Tonnen- eugen Dur smöglichkeit Die Ar-zen machen u n W chen rig des
Stadtbades und einer miteiner Bauzeit von einem Jahr.
wiegend Wohlfahrtserwerbsloſe im Wechſel
dadurch wieder Anſpruch auf Arbeits
werden ſoll.

Auf der Landſtraße überfallen
Der Arbeiter Mädel wurde in den ſpäten Abendſtunden auf der

Aderſtedter Landſtraße von den Jnſaſſen eines Lieferkraftwagens
überfallen und auf den Wagen gehoben. Während der etwa ein
tündigen Fahrt haben ihn, wie er angibt, die e durch
ucht. Jn Dodeleben ſei es ihm möglich geweſen, zu fliehen. Einerer Täter habe Berliner Dialekt Sſpwogen, Die Polizei iſt mit

der Nachprüfung der Angelegenheit beſchäftigt.

Die Unterſuchung der Mordſache Richter
Schraplau, den 24. Auguſt.

Am Montagnachmittag traf hier eine gerichtliche Kommiſſion
ein, um die Ermittelungen in der Mordſache Richter aufzunehmen.
Der Mörder, der 18jährige Arbeiter Richter, war ebenfalls an
weſend. Auf ihn machte der ganze Vorgang anſcheinend keinen
Eindruck, auch ſchien er keine Reue über ſeine Tat zu beſitzen.
Bezeichnend für ihn iſt, daß er am Sonntagabend, alſo nach dem
Mord, ein Kino aufſuchte, in dem ein Luſtſpiel gezeigt wurde.

Ein Greis vom B'itz erſchlagen
Braunrode, den 24. Auguſt.

Der 84jährige Jnvalid Karl Hoppe, der ſich mit ſeinem Schwie-
gerſohn während eines Gewitters auf dem Fe
unter einer Weizenſtiege vom Blitz erſchlagen.
ſehr rüſtig.

reits F.

enun

Hoppe war noch

Feueralarm
brach im Dachſtuhl eines

rand aus, nachdem es anſcheinend ſchon t
längere Zeit geſchwelt hatte. Das Feuer griff auch auf den durch Eine einheitliche

Am Sonntagnachmitt
Morunger Straße ein

eine Brandmauer getrennten Dachſtuhl des rhauſes über.
Der Dach de es wurde vollkommen in Aſche t.Reren Zentner Wei rEine neue
aus einem brennenden Schranke gerettet werden.

KelDra
Die erſchwindelte Reiſeunterſtützung. Auf dem hieſigen

büro erſchienen zwei jugendliche Perſonen, ein 18jähriger urer
und ein 16jähriges Mädchen, aus der r Gegend und ver-
langten Auszahlung einer Reiſeunterſtützung. Als der dienſttuende
Beamte nun die Perſonalien feſtſtellen wollte, ſtellte ſich heraus,
za beide ohne Ausweiſe waren. Aus einem ver ergab ſich,
daß beide heimlich von zu Hauſe ausgeriſſen waren. Von den Eltern
wurden die Ausreißer wieder abgeholt.

Screis Bitterfeld
Ein küchtiger Bademeiſter

Dem Bademeiſter iſt es zu danken, daß es bei der ſtarken Jn
anſpruchnahme des Freibades in der Mulde nicht zu folgenſchweren
Unfällen gekommen iſt. Der Bademeiſter rettete einen jungen
Mann und ein Mädchen vor dem Ertrinken.

Am Sonntag wurden verſchiedene Badegäſte beſtohlen. Unter
anderem fehlten Geld und zwei Uhren.

Gräfenhainichen, den 23. Auguſt.
Zwei neue Stadtverordnete. Der Wahlvorſtand der „Einheits-

liſte“ beſtimmte für die freiwillig ausgeſchiedenen Stadtverordneten
Steiner ſen. und Hönemann den Maſchinenmeiſter Kreß bzw. den
Malermeiſter Kutter zu Nachfolgern.

Blitzſchlag
Pouch, den 23. Auguſt.

Bei dem ſich am Sonntag in der v en Gegend entladenden
Gewitter ſchlug der Blitz in den hohen Schornſtein der Brennerei
des hieſigen Rittergutes. Etwa 24 Meter des Schornſteinkopfes
e dadurch heruntergeſchlagen. Weiterer Schaden iſt nicht ent

anden.

Areis Wittenberg
Wieder ein Menſch ertrunken

zwei andere nur knapp gerettet.
Wieder hat die Elbe ein Opfer r. zwei Menſchen konnten

nur mit Mühe gerettet werden. An der Pferdeſchwemme an der
Elbe wurde ein 10jähriger Junge durch die Wellen eines Dampfers
in den offenen Strom abgetrieben. Zwei Männern gelang es, ihn
aus dem Waſſer e en Jn Pieſteritz verließen einem
gen Mann im Waſſer die Kräfte, ſo daß auch er in gefahrvoller

ituation ſchwebte. Er konnte aber ebenfalls noch gerettet werden.
In der offenen Elbe ertrank am r der 19jäh-rige Kaufmannslehrling Franz Heck aus Chemnitz ehrere Ba

dende bemerkten wohl den Vorfall, waren aber nicht dazu in der
Lage, helfend einzugreifen. Heck ſoll Nichtſchwimmer geweſen ſein.
Seine Leiche hat man noch nicht gefunden.

Scheune eingeäſchert. Geſtern nachmittag ging hier ein ſch
Gewitter nieder. Wolkenbruchartig ſtrömte das Waſſer vom Himmel

vor
beſchäftigt werden, denen Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin,elkee verſchafft ar und Natu reunde HalleSüd. Das

die politiſche

Felde befand, wurde der Sozialdemokratiſchen Partei aber aufs neue bekräftigt.
„Vom freiwilligen Arbeitsdienſt zur Albeit dieſer Die

in der Frage des r Arbeitsdienſtes ſich aktiv mit be
bürge

r en e e die Areerſerthegeegee mannſchaft ſiegte gegen die e irksmannſchaft des Ar
uſes in der Bedauert wurde, daß die Arbeiterorganiſationen keinen einheitlichen beiter Turn und Sportbundes mit ähnli

Standpunkt zur

ſchtoilette. 230 Mk. Bargeld konnten in ietter Minute gerechnet unſer Kreisheim

r allen Are ſen finden, nicht nur, um es zu erhalten ern um es

Treffpunkt aller Skathrüder

nwerbewoche. Die Veranſtaltung wird die Vielſeitigkeitſbruar in Aſchersleben a ten. Die Turnſparte tagt am 25. Mä,z Schwhmmen iſt der Feine Pag ebenfalls in Gernrode. Für das 1935 ſtattfindende undesfeſt wi
beſte Sport für die Frau. ſich Magdeburg bewerben.

rauen und Mädchen! Kommt zu uns, lernt ſchwimmen, beſuchtWer Veranſtaltung und werdet ſelbſt Anhieder in den

Vereinen des Arbeiter-Turn- und Sportbundes. Weitere Erfolge im Rheinland
Die Meldungen zum Schwimmfeſt ſind zahlreich erfolgt. Fol Die Freien Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin ſtartetennde Vereine werden wir am Start treffen Aue 23, am en in Speyer und am Sonntag in Serben Jn

mmendorfElſtermünde. AWV. Böllberg, AWV. Halle, Freiehder alten Kaiſerſtadt Speyer ſtanden ſie dem dortigen Freien Waſſer-
ttaklub Halle Fichteſſportverein in einem Vereinszweikampf gegenüber, den die Hallenſer

rogramm wird durch mit 23 zu 17 Punkten für ſich entſcheiden konnten. Die wichtigſten
Reſultate ſind:

Lagenſtafette 4)100 Meter: 1. HalleLettin 5:44,5 Min. 2. Speyer 6:00,2 Min.
Vereinsmehrkampf: 1. Halle-Lettin 12614 P. 2. Speyer 100 P. Bruſtſtafette

45(50 Meter. 6x50 Meter: 1. Speyer 4:23,3 Min. 2. Halle Lettin 4:25 Min. Kraulſtafette
Meter. 8)50 Meter: 1. HalleLettin 3:24,8 m J 23 in. Waſſerballſpiele:

Kraulſchwimmen 50 Meter. 5. Kürſpringen. 6. Vereinsmehr-Volle- Lettin I Spever I 8:5, HoalleLettin II Spever U a.
kampf: a2) Rückenpaddeln 25 Meter, b) K itſprung, c) Strecken- In Ludwigshafen war es ein Vereinsdreikampf mit dem Freien
tauchen, Waſſerballweitwurf. 7. Bruſtſchwimmen 160 Meter: Waſſerſportverein Vorwärts Ludwigshafen und Freien Waſſerſport-
a) Frauen B-Klaſſe, b) Jugend. 8. immen 50 Meter: verein MannheimSandhofen, der folgendes Ergebnis zeitigte:
a) Frauen O-Klaſſe, d) Frauen über 25 Jahre. 9. Rückenſchwimmen] 1. HalleLettin 25 P. 2. vudwigshafen 22 P. 3. MannheimSandhofen 6 P.
50 eter. 10. Spiel und Spaß im kühlen Naß. 11. Puſhballſpiel Lagenſtafette 450 Meter: 1. Halle Lettin 2:28,6 Min. 2. Ludwigshafen 2:35,2
AWV. HalleBöllberg Regattaklub Halle wäin. 3. Sandhofen 2:59. Brufſtſtafette 460 Meter: 1 Ludwigshafene u 2:44,2 Min. 2. Halle-Lettin 2:52,6 Min. 3. Sandhofen 3:16,1 Min. Vereins

Wir erwarten, daß alle Partei und Gewerkſchaftsgenofſinnen gehrtampf: 1. Halle Lettin 120 P. 2. Ludwigshafen 109 P. 3. Sandhofen M P.
und genoſſen ſowie alle Freunde des Arbeiterſports dieſe Ver [Krauiſtaſette 6)50 Meter: 1. HalleLettin 3:24,2 Min. 2. Ludwigshafen 3.42,1

anſtaltung beſuchen werden. Min. Waſſerdallſpiele: Halle Lettin I Ludwigshafen I 5:3. HalleLettin II
Sandhofen I 2:0.

Der Kreisrat zum Arbeitsdienſt
Sitzung des Kreisrates der Arbeiterſportler. Arbeiterſport Rundſchau

In dem Vereinsheim des Vorwärts Bernburg fand eine Sitzung
des Kreisrats gemeinſam mit den Bezirksvertretern des 2. Kreiſes Schleſiſche Fauſtballmeiſterſchaft entſchieden. Jn Breslau fanden
ſtatt, in der Gen. Jeuthe (Deſſau) zunächſt einen Ueberblick über die Endſpiele um die des Kreiſes Schleſiener H d Au prache giebt Wer e n ten Patt S Hitze ſiegte
iter-Duvn u rtbund auch in der L. Görlitz übe eu d. r mi unkten.politiſchen Geſpanntheit ſich das Recht des bſtändigen Handelns W i ſatz a t

von keiner Seite beſchneiden läßt, die treue Waffenbrüderſchaft mit
Die Schleſiſchen Tennismeiſterſchaften fanden im Waldenburger

tadion ſtatt Jm Männerdoppel und a Doppel wurde
die Tennisabteilung der Freien Turnerſchaft Breslau Meiſter.
Jm Fvauenei und Männerdoppel wurde die Freie Turnerſchaft
Waldenburg eiſter.
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Zwickau Thüringen 12:15.

1. Aufmarſchſchwimmen. 2. Bruuſtſtafette
3. Schwimmen für Turnerinnen und Sportlerinnen 50

Der Kreisvorſitzende, Genoſſe Dorn Bernburg vach S
ferenz war einmütig der Meinung, daß die Arbeiterſportverbände

müſſen, keinen Fall dulden dürfen, daß die
ichen Ovganiſationen aller Schattierungen allein die Nutz-

lichem Ergebnis wie vor
u e des freiwilligen Arbeitsdienſtes einnehmen. kurzem die Sachſenmannſchaft. Die Leiſtungen waren denen verichenng aller Organiſationen der Eiſernen Front Sachſenmannſchaft ebenbürtig.

würe u e rm her z das 7unter Kreismitteilungen gab Gen. Horn bekannt, da Kreis tim izeili ZdA. Wien auf der Sachſenreiſe. Die Fußballelf des ZdA VW Wert i en n An ſiegte und verlor in Sachſen. Meißen ar 3:2. Raſenſport
ein politiſcher Unruheherd geweſen ſein ſoll. Durch Verhand Döbeln Wien 1:3 (2500 Zuſchauer). Jahn Mittweida Wien

lungen mit der anhaltiſchen Regierung war es möglich, die 2:8 (2000 Zuſchauer).Sqhleeßung des Heimes wieder zu laſſen, ſo daß jetzt wieder
normaler Bedieb in Gevrnrode herrſcht. Das H
rode müßte noch weit mehr als bisher Unterſtütz utlleton und Provinz: Eruſt Loops; für Lokales

ür Sport: Gerhard Günther; für den
alle. Druck und Verlag: lleſche

Große Märkerſtraße 6

Kreisheim in Gevn-
Verantwortlich: für Politik,
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek:
Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in

och weiter ausbauen zu können. Druckerei Geſellſchaft mbH.. Halle
Verſicherung gegen Einbruch

Von Bruno Manuel.
Es wird behauptet, wir hätten Amerika jetzt reſtlos nachgeahmt.

Uns iſt dies große Glück zuteil geworden, das laufende Band zu
importieren, den Schnellimbiß und die ExpreßBeſohlanſtalt. Ganz „Sagen Sie das nicht“, ſagte der Herr.

ſchweigen von den Hochhäuſern, die erſt noch im Werden ſind. vor der Größe ihres neuen icherheitsſchloſſes möchte ich der Be
Wellerer Segnungen aus der Neuen Welt können wir, ſo wird ver wenn Ausdruck geben, daß Sie ſich irren. Diebe öffnen jede
ſichert, einſtweilen nicht teilhaftig werden. Das iſt bei weitem zu Tür. Und da es eine alte Erfahrung iſt, daß ſie an den Ort der
peſſimiſtiſch geſehen. Es gibt noch Daſeinsgenüſſe, die wir uns ver Tſchaffen können. Beiſpielsweiſe durch Reklame. Wie wir zuverläſſig l I AÄraleftenalte nur vonwiſſen, ſind wir in dieſer Hinſicht etwas in Rückſtand geraten. r

A. N. Alprecht, lindenhrabes3otelWelkugel A. Koch bucksacnen C F c
ünd ind Sctweine Sälir

r e Uaneree Pru ä u m a rLudw. Wucherer-Strabe

Ecke Gütchenstr. Tel. 23307Zimmer mit fliebendem Wasser 4Tat zurückkehren, werden Sie unter Umſtänden demnächſt noch ein

Jdeenreichtum amerikaniſcher Propagandachefs iſt nachgerade uner-
ſchöpflich.

m Tage nach dem Einbruch bei Miſter Brown in Chikago erſchien ein Herr mit beſtechender Rednergabe. Er ſchob die ten

mappe zurecht, wetzte ſeinen Bleiſtift und begann: „Sie ſind doch
Miſter Brown? Bei Jhnen iſt geſtern eingebrochen worden, ge
ſtatten Sie, daß ich nähertrete?“

Worauf Miſter Brown „vBitte ſehr“ ſagte und den Herrn in die
Wohnung ließ. Denn mit Recht vermutete er, es ſei ein Kriminal-
beamter. Be zeichnenderweiſe war es aber keiner.

„Jch habe ſchon vor etwa einem Monat bei Jhnen vorgeſprochen.Damals behaupteten Sie, es werde keinem vernünftigen Menſchen

jemals einfallen, bei Jhnen einzubrechen. Weshalb Sie auch von

Schuſfiwaren

h 7 4 4 4S rieh r Leine7 D 4

„Jch habe Jhnen auch erheblich mehr auszurichten. Wir würden
es uns nämlich zur Ehre anrechnen, wenn Sie uns geſtatten, ihnen
den Schaden voll und ganz zu erſetzen. Nur müßten Sie ſich dann
ſofort von mir verſichern laſſen. Sind Sie damit einverſtanden?“

Miſter Brown gab zu verſtehen, daß es keinesfalls ſeine Abſicht
ſei, ſich verſichern zu laſſen, zumal bei ihm beſtimmt nicht wieder
eingebrochen würde.

„Bei aller Hochachtung

Der organisierte Arbeiter,
Angestellte und Beamte
kauft die bewährten

akzeptieren Sie das Angebot der „Grandioſa“, Sie haben es nicht zu
bereuen! Wenn Sie geſtatten, werde ich die Uebernahme des Riſikos
ſofort in die Wege leiten. Die „Grandioſa“ iſt in der Schaden-
regulierung großzügig. Sie vergütet hundertprozentig.“

Als das Schriftſtück unterzeichnet waxr, fuhr der Agent fort:
Uebrigens will ich Jhnen etwas ſagen. Was Sie da erlebt haben,
war nur ein fingierter Einbruch, ausgeführt von der „Grandioſa“.Seien Sie nicht böſe. Unſere Propaganda Abteilung wird Jhnen
die entwendeten Gegenſtände unverzüglich zurückerſtatten. Darf ich
bitten, Miſter Brown

Hier öffnete der Agent die Flurtür, und Männer mit Paketen
betraten die Wohnung.

dazu das gute
Ider Jhnen offerierten Einbruchdiebſtahl Verſicherung Abſtand nahmen.

Sehen Sie, wie unvorſichtig das war? Nun ſind Sie tatſächlich das
Opfer eines Einbruchs geworden, was natürlich niemand mehr be
dauert als wir, die „Grandioſa“, Verſicherungsgeſellſchaft mit be

benachbarten Marzahna ſchlug der Blitz in die Scheune des
andwirtes Wolter ein. Die mit Erntevorräten gefüllte Scheune

brannte nieder.

ſchränkter Haftung“.
Miſter Brown ließ durchblicken, daß ihm Beileid wenig helfen

Wien

mal in die Lage kommen, beſtohlen zu werden. Deshalb bitte ich Sie,

Die Thüringer Kreis

tierme



„So wie in dieser SA. sieht es wohl überall aus“

Die aktionsunfähige Standarte.
Brief eines Läbecker Sturmführers

Ein Lübecker SA.Skurmführer ſchreibt dem „Läbecker
Volk sbolen einen Brief, der für die Zuſtände in der ge
ſfamken 5A. und 55. ſehr charakkeriſtiſch ſein däefte:

Die in unſerer letzten Unterredung von mir geäußerte Anſicht,
daß die revolutionäre SA. ſich in kurzem endgültig von der verräte
riſchen Parteiführung trennen werde, findet in den Vorgängen der
(xtzten 14 Tage ſo reiche Beſtätigung, daß ich Jhnen die Tatſachen
nicht vorenthalten möchte. Vielleicht kommen Sie dann doch zu der
Einſicht, daß meine Beobachtungen durchaus nicht ſo „phantaſtiſch“
ſind, wie es offenbar auch Jhnen zunächſt ſchien.

Auf den noch immer nicht erledigten Streit um das Reichstags
mandat will ich dabei nicht noch einmal zurückkommen. Die Vor
gänge ſind Jhnen ja bekannt, und wenn Leute zweiten Ranges wie

Die EuropaFlieger
Die Zahl der Europaflieger iſt ſchon beirächtlich zuſammenge

ſchmolzen. An dem Flug waren am Dienskag von 41 noch 33
Maſchinen bekeiligt. Monkagnachmiliag 5 Uhe waren die
in Rom eingekroffen, bis auf die Maſchine des fran
Ricolle, der gegen 7 Uhr in Rimini

Seealyen, die bis zu 2800 Meter anfragen, überflogen werden.
Landungsmöglichkeiten gibt es hier nur verhältnismäßig wenig

der SS.Sturmbannführer Rühlecke oder der ſtellvertretende Orts
gruppenführer Friſch noch immer mit einem Bauch voll Zorn und
Neid herumlaufen, ſo iſt das tatſächlich ohne tiefere Bedeutung. Es
geht ja auch nicht um die mit Recht ſo beliebten Diäten; für die Be
wegung iſt es ja in der Tat fch. egal, wer in der Berliner
Quatſchbude die Befehle der Parteileitung ausführt. Dafür langt es
ſchließlich auch ſchon beim Pg. Schroeder.

Aufſchlußreicher ſind ſchon die in immer kürzeren Abſtänden
folgenden Fälle offener Meuterei. Am ſchlimmſten bzw. am beſten

ſieht es zur Zeit im Spielmannskorps der Standarte aus. Die
leute haben jetzt wohl reſtlos begriffen, was mit ihnen geſpielt
wird.

Pg. Währer hat zwar ſehr ſcharf durchgegriffen und zwölf
Spielleuke auf einen Schlag ausgeſchloſſen; aber das wird ihm
wenig helfen. Die anderen denken genau ſo, ſie ſind nur zu

kiug. es jetzt ſchon offen zu zeigen.

Auch bei der Eſſenausgabe kommt es andauernd zu neuenReibereien Am Freitag, dem 12. Auguſt, konnte ſich unſer Quar
üermeiſter Pg. Haoſe nur durch eiliges Verduften der handgreifichen

Liebe ſeiner Kameraden entziehen. Er hatte befehlsgemäß xJ Richards und Kloth, die man als Anführer der „Revolution“ a
die Eſſenausgabe verweigert. Darguf ſtanden mit einemmal vierzig

Mann vor ihm, ſo daß Haaſe erkannte, daß immer noch Vorſicht der
Tapferkeit beſſerer Teil iſt.

Viel charakteriſtiſcher als dieſe begreiflicherweiſe relativ leicht zu
erſtickenden Revolten ſcheint mir jedoch die paſſive Reſiſtenz, die ſich
in allen Stürmen mehr oder weniger geltend macht. Sie wünſchen
Zahlen. Bitte, hier ſind ſie:

Am vergangenen Sonntag, dem 14. Auguſt, war Geländeübung
der Stürme 10--13 im Rieſebuſch angeſetzt.

Die Sturmführer melden:

zturm 10 7 (ſieben) Mann (Sturmflärke 65 Pgs.)
Sturm 11 30 (deeißg) Mann (Skturmſtärke 100 Pgs.)
Sturm 12 25 (fünfundzwanzig) Mann (Skurmſtärke 90 Pgs.)
Sturm 13 15 (fünfzehn) Mann (Skurmftärke 85 Pgs.).

Pg. Koſegarten ſchimpfte und tobte; aber die ſchönſten militäriſchen
Kraftausdrücke konnten keinen weiteren SA. Mann herbeilocken.
Pg. Koſegarten, der ſo gern den alten „Kampfſoldaten“ herausbeißt
(wo hat er eigentlich gekämpft, D. R.) mußte kapitulieren.

Dabei ſind, wie Sie wiſſen, gerade dieſe Skäürme noch ziemlich
iniakt. Wie es in den anderen ausſieht, darüber möchte ich in
dieſem Brief, den Sie, wenn Sie es für richtig halten, ruhig
veröffentlichen mögen, aus naheliegenden Gründen ſchweigen.

Einſtweilen hat man allerdings den Sturm 10 beſonders unter
Wind. Donnerstag war Generalappell des Sturm 10 in der Zucht
viehauktionshalle. Es ſoll dort einigermaßen toll zugegangen ſein.
Ganze 28 Mann von den 65 des Sturms waren zur Stelle. Und
das beim Generalappell! Der Reſt iſt Schweigen oder vielmehr
wildes Gebrüll das auch die letzten noch davonjagt.

Woher das alles kommt?
Sie wiſſen es, und es bedarf eigentlich keiner Erklärung mehr.

Aber vielleicht können Sie ſich doch nicht vorſtellen, wie das auf den

Menſchen wirkt,

ſich verlaſſen und verralen zu fühlen von Führern, an die man
doch einmal mit ganzer Seele geglaubt hat.

Gewiß, manche glauben noch. Vor allem die Mitläufer, die
keine Gelegenheit haben, in den inneren Apparat der Bewegung zu
ſehen. Sie tun mir wirklich leid, dieſe Studienräte und Kleinbürger
und die mittleren Beamten vor allem, die immer noch kommen und
glauben, hier entſtehe das neue Deutſchland.

Ich weiß es heute anders. Und es iſt für den Eingeweihten
kein Wunder, daß es gerade der beſte Teil der Bewegung, daß es
die wirklich opferbereite SA. und SS. iſt, die zuerſt die Naſe voll
gekriegt hat.

Wie es andersvo ausſieht, kann ich nicht ſo genau ſagen. Hier
in Lübeck liegt der Kern der Sabotage bei der SS. Wenn man
dieſe Kameraden von Othensdorf erzählen hört, wie die Herren
Sturmführer den Wildbraten aßen und die SS. Leute dann den
Reſt als Gulaſch mit Maden vorgeſetzt bekamen, wie Frau Dieſtel
Vedderſen mit den Herren Führern verkehrte und wie mit dem „ge
wöhnlichen“ SS.Kameraden, dann kommt einem die Galle hoch
und noch ganz was anderes.

Aber das alles trifft natürlich nicht den Kern.
Aber was ſoll man denn heule noch glauben

Was im „Völkiſchen Veobachter“ ſteht, glaubt doch kein Menſch
mehr. Daß die Kommuniſten ihre eigenen Leute umbringen und
ihre Eewerkſchaftshäuſer in Klump hauen, das ſoll man uns doch
nicht erzählen. Und wer hat wohl dem guten Koſegarten geglaudt,

bannerleuten
önigsberg los

daß die Bombe auf den Eutiner Konſum von Rei
2yrſen worden ſei! Wir wiſſen doch alle, was in
war

Sehr viel anders ſieht es wohl nirgends aus.
Hier in Lübeck gewiß nicht. Mit innerer Begeiſterung macht keiner
mehr mit. Aber was ſoll man tun? Einfach die Flinte ins Korn
werfen, das will man nicht nach ſo vielen Opfern. Zu den ver
dammten Roten übergehen, daran wagt kaum einer zu denken. Sich
auf ſein urſprüngliches Programm beſinnen, das tun viele; aber
einſtweilen ſchrecken noch die Spuren der StennesRevolte.

So macht man eben weiter, ohne Glauben, mehr Groll im
Herzen gegen die eigenen verbonzten Führer als gegen alle roten
Bonzen und Bönzlein zuſammen.

Und immer häufiger hört man gerade von SS. Leuten das
Wort, das in den letzten Wochen leiſe erſt und dann immer lauter
von Mund zu Mund ging:

„Für Adolf Hitler iſt die Kugel ſchon gegoſſen; wenn er uns
noch lange an der Naſe herumführt, dann fliegt ſie.

Soweit das Schreiben des Gewährsmannes des „Lübecker Volks
boten“. Wir haben ihm nichts hinzuzufügen.

Vorstoß zum
Im „Borwärts“ ſchreibt Genoſſe Fritz Tarnow über die Be

deutung der ſozialdemokratiſchen Ankräge im Reichskag. Wir geben
aus dem klefſchürfenden Aufſaß dieſe Sähze wieder:

Die Ueberinduftriglifierung, die äbermäßige Ausdehnung der
Rohſtoff- und Lebensmiltelerzeugung in der ganzen Welt iſt das
Ungläck des kapyitaliſtiſchen Syſtems. Aber gleichzeitig ſind damit

Vorausſetzungen fär den Uebergang zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaft
erfällt. Die hiſtoriſche Aufgabe des Kapikalismus beſtand in der

nifeſſelung der produkliven Kräfte bis zu dem Punkt, wo er an
Weilerführung dieſer Aufgabe ſcheitern muß, weil er den Ver

beauch nicht mitziehen kann. Die hiſtoriſche Aufgabe des Sozialismus
die Dienſtbarmachung der produkliven Kräfte für die Deckung

ſchaftlichen Bedarfs. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß
Jeitpunkt gekommen ift, an dem der Uebergang zur ſozialiſtiſchen

h eine enkwicklungsgeſchichtliche NRokwendigkeit ge

Ganz anders als in der erſten Rachkriegszeit können heuke auch
ſehr radikale Sozialifierungsmaßnahmen durchgeführt werden, ohne
daß Reibungsverluſte zu befürchten wären, die eine Einbuße am
Wirtſchaftsertrag zur Folge haben müßlen. Es handelt ſich heute
ja nicht mehr um eine Kriſe der Produklionskraft, ſondern um eine
Organiſalionskriſe. Die vorhandene Fülle brauchbarer, aber brach

Soziaismus
Der Prstoln r „s0zIalistsche“ Parteien

liegender Produklionsfakioren braucht nur durch eine gar nicht ſo
ſchwierige Organiſalion akliviert werden, um ſofort zuſätzlichen
Wirkſchafisertrag zu erzielen.

Aus dieſer Einſchätzung der ökonomiſchen Lage ſind die ſozial
demokrakiſchen Anträge entſtanden. Daß nun zwar in einer für den
Sozialismus ökonomiſch ſo günſtigen Sikuakion der politiſche Ein
fluß unſerer Bewegung zurückgedrängt worden iſt, daß die kapitali
ſtiſche Klaſſe zur Jeit wieder Oberwaſſer bekommen hat, das be
deutet gewiß wiederum eine Tragik. Aber iſt das politiſche Fun
dament der gegenwärtigen Machthaben wirklich eine Realität? Iſt
es nicht krotz allem eine wichtige Feſtſtellung, daß eine „kiefe anli
kapitaliſtiſche Sehnſucht durch das ganze Volk geht?

Die Bourgeoiſie hak ſich in ein ſehr gefährliches Spiel einge
laſſen, als ſie mit heller Begeiſterung die Nazibewegung aufpäppelte
und das ſozialiſtiſche Aushängeſchild ihrer Schützlinge als einen
wie ſie glaubie harmloſen Schönheitsfehler mit in Kauf nahm. Die
Nazipartei mag ſich drehen und winden wie ſie will, ſie wird ſich
nicht ewig dem Vergnügen bloßer Propaganda hingeben können.
Sie wird vermullich ſehr bald bekennen mäſſen, wie ſie in Wirklich
keit zum Sozialismus ſieht, und daß unſere Sozialiſierungsankräge
auch dafür einen geeigneten Präfſtein bilden, vermindert ihren Wert
ganz gewiß nicht!

GA. überfällt Stahlhelm
Ortelsburg, 23. Auguſt. (Eigenbericht.)

Mehrere S die mit der Oſtpreußenſtreife der
Stahlhelmſtudenten in Ortelsburg eingezogen worden waren, wurden
von SA. Männern äüberfallen und zum Teil erheblich verletzk. Die
Polizei hat den größten Teil der an dem Ueberfall Beteiligten er
miktelt und gegen ſie ein Strafverfahren eingeleitet. Die Ueber
fälle von SA. Leuten auf Skahlhelmer häufen ſich auffallend.

Maulkorb
Der ſtellvertretende Oberpräſident von Sachſen hat den ſozial

demokratiſchen „Volksboten“ in Zeitz auf fünf Tage ver
boten. Anlaß dazu bot ihm der Aufſatz des Blattes, der dem
Verfaſſungstag gewidmet war.

Verfaſſungsartikel verfaffungstreuer Blätter ſind heute Dinge,
bei denen die gegenwärtig Regierenden beſonders empfindlich werden.

NaziPreſſewart und Spitzbube
Dresden, 23. Auguſt. (Eigenbericht.)

Die Kriminalpolizei ermitielle den Preſſewart der RsDAP.,

Hören Gie, Herr Reichsarbeitsminiſter!
60 Pfennig wöchentliche Kriſennnterſtühung

Der Kriegsbeſchädigte R. in R. bei Dresden ſchreibt dem
Bundesorgan des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten in Berlin:

„Die Sätze der Kriſenfürſorge werden um 10 Proz. geſenkt,“
heißt es in der Notverordnung vom 14. Juni 1932. Das klingt immer
noch einigermaßen erträglich, trifft aber nicht zu, wenn du Kriegs
beſchädigter biſt. Denn dann bringt dir die Notverordnung weitere
Härten, inſofern als man dir die volle Rente auf die Kriſenunter
ſtützung anrechnet, alſo keine Freigrenze von 25 M. mehr gewährt.

Ich bin 50 Proz. Schwerbeſchädigter und bezog ſeit dem 7. Juni
dieſes Jahres für meine Ehefrau und mich 7,80 M. Kriſenunter
ſtützung pro Woche. Aber auf Grund der erwähnten Notverordnung
erhalte ich für uns beide pro Woche nur noch 60 Pf.! Das iſt

eine kakfächliche Kürzung von 92,3 Proz.
Das mutet man uns Kriegsbeſchädigten zu, während die Notverord
nung die Oeffentlichkeit mit der harmlos klingenden Verſicherung
e z 10prozentigen Kürzung der Sätze für die Kriſenfürſorge
b

Gorki und Radek unerwünſcht
Holland verbietet ihre Teilnahme am Antikriegskongreß

Aus Moskau wird gemeldet:
Der Sowijetdelegation hat die Regierung der Niederlande die

Einreiſegenehmigung zur Teilnahme an dem Amſterdamer Anti
kriegskongreß verweigert. Als Delegierte waren u. a. Gorki und
Radek in Ausſicht genommen. Sie haben an den Präſidenten des
Antikriegskongreſſes, Henri BVarbuſſe, das telegraphiſche Er
fuchen gerichtet, die Einreſſegenehmigung für ſie zu erwirken.

7

Es handelt ſich um den von Barbuſſe, Romain Rolland u. a. ein
berufenen Kongreß, deſſen Abhaltung in der Schweiz bereits ver
boten worden iſt.

Wir haben bereits den polemiſchen Briefwechfel zwiſchen Fried
rich Adler und Romain Rolland mitgeteilt, aus dem hervor
ging, daß die Sozialiſtiſche Arbeiter Internationale den Kongreß nicht

Hakenkreuz grüne Marxiſten“
Die neue Regierungsfront in Thüringen. KPD.Fraktion

ausgeſchloſſen
Unter ſtarkem Andrang von Zuhörern trat der neuge wählte

Thüringer Landtag geſtern zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.
Der Landtag ſetzt ſich bekanntlich zuſammen aus 15 Sozialdemokraten,
10 Kommuniſten, 1 Staatsparteiler, 26 Nationalſozialiſten, 6 Land
bündlern, 1 Deutſchen Volksparteiler und 2 Deutſchnationalen.

Auf Vorſchlag der Nationalſozialiſten wählte der Landtag mit
den Stimmen der Nationalſozialiſten, Landbündler und Deutſchnatio-

nalen den Abgeordneten Marſchler (Natſoz.) mit 33 Stimmen
zum erſten Präſidenten. Zum erſten Vizepräſidenten wurde von der
zweitſtärkſten Fraktion, den Sozialdemokraten, Abgeordneter Bie-
ligek vorgeſchlagen. Die Nationalſozialiſten erklärten durch ihren
Fraktionsvorſitzenden, daß ihre Partei keinen Marxiſten
wählen werde. Sie würden ihre Stimme nur einem Land-
bündler geben. Gewählt wurde als erſter Vizepräſident der
Landbündler v. Thüm mel mit 33 Stimmen, Abgeordneter Bieligk
(SPD.) erhielt nur 15 Stimmen der Sozialdemokraten und die
Stimme des Staatsparteilers. Zum zweiten Vizepräſidenten wurde
der Abgeordnete Hil le (Natſog.) mit 31 Stimmen gewählt. Zwei
Landbündler haben nicht für Hille geſtimmt. Abge-
ordneter Bieligk erhielt nur 15 Stimmen. Hille iſt bekannt
geworden durch den Prozeß, den die Genoſſen Crispien
und Dittmann wegen Verleumdung in Hildburg-
hauſen gegen ihn geführt haben.

Abgeordneter Frölich (SPD.) ſtellte feſt, daß die Land
bündler noch während des Landtagswahlkampfes von den
Nationalſozialiſten als die grünen Marxiſten, als Ka
ſchemmenbrüder und Untermenſchen bezeichnet
worden ſind.

Zum Schluß der Sitzung gedachte der Präſident Marſchler
(Natſoz.) der Opfer der „Niobe“; die Abgeordneten erhoben
ſich von ihren Plätzen, auch der kommuniſtiſche Abgeordnete
Zimmermann erhob ſich mit, er wurde aber von dem Fraktions-
vorſitzenden der KPD. veranlaßt, ſich wieder zu ſetzen.

Marſchler ſchloß daraufhin die ganze KPD.-Fraktion, auch den
fehlenden APD. Abgeordneten, von der Sitzung auf drei Tage aus,
weil durch ihr Verhalten die Würde des Hauſes verletzt worden ſei.
Jn der Geſchäftsordnung findet dieſer Ausſchluß keine
Stütze.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 23. August

Festere Stimmung
Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war am Dienstag feſter als

an den Vortagen. Es wurden einige Deckungskäufe beobachtet, gleichzeitig
e einige Stützungskäufe ſtatt. Vor allem aber war das Gerücht verdie gern eenſhet weitere Stützungsverſuche, namentlich beim
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ein Kinderfeſt. Am Sonnabend fand ein
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irk. Fußdall. Allen Vereins undam 2. Vleter ein r e in Ramſinkunft, W er n r en mann, Paſſendorß). de elarſe ne Seia n e d t ben an die age in n zu erſcheinen elenSee e Tee als bei ihm die d Am Sonnabend, d 10. Uhr im net e Wligſs n dieſem Lage mil den u 37, undStade Franeais (Paris) ſpielte. m m en h e e heit Stern (9uoendmannſchaften. Franz Ruzauſri.
des VfB. Stadions war die franzöſiſche ine dere fang die Sourg Die gegen UNutet: 1 n e erergeie ader, des erſte S. Seuirk. Handban. Serierſpiele. Sonne witte n W he Pbr:
republikaniſche Reichs dagegen nicht. Wenn dieſer Nwrende lbjahr 1932; 3. Veiechgelegerhelien e nwaplen 4. Verſchiedenes. Sqwinmet Dyn v gr. Wir e r e dererer Jugert

V J t brächt Die Bezirkeleitung. Friedemann. Se e br. Pohrir ir J Fa en r h wie e e 2 hier gi et u r n den r Se pi eer am Eingang ſeiner r e und auf ſeinen nahme ußball. Spielausſchuß. Am on m Z. g u finden J i 5 en dſcheinen die Aufſchrift an: „Juden a ind Republikaner haben keinen a r re See piglte: r ger r wert d Fiäie SuterſeisZutritt.“ Aber das tut er iicht, denn das Geld dieſer te nimmt z (Haushälier, Kayna). 51 i ubri v ten 1 jeder Schüler. Friſch A u va en d von der Serie
e n, Naundorf). 67 14 Uhr: e a J re Röſſen). 5 l f. it di chaft fallen deshalb aus.er gern. r ühr: Koſen r Mocerlt Geſeli e u 73 Se a en arlemelere a eiele: 119 9.50 uhr: vendut S (Hage Rot v gend r. i81; 150; 158; 160; 161.r I. 40 re ktene 28. Auguſt an meine verdgh zu dte N 150Sportamtiiche Bekanntmachungen Is.90 uhr: Fichte 1- Röſſen n a h Merſe Spiel Nr. 5 und 129 erhält keine Mannſchaft

6. Bezirk. An alle Sparten! Genoſſen, das Alterstreffen rückt immer nähere
Es gilt noch eine Laſt d

Leider ſteht noch ein erne Teil der
e

trennen uns von dem Treffen.heran, nicht mal n
Quartierfrage).Arbeit zu bewaälti

aus.
un, Genoſſen, tut Eure Pflicht

VereinsKalender )ghaulla
der Ortsvereine der SPD.. Täglich s Uhr

ſozialiſtiſchen Frauen undJugendgruppen im Begzirt labt 10öoe Frauen
dal Merſeburg Sehiris
ſekretariat Halle a. S. varz i rid zein!
42—44. Hofgeb. 2 Treppen. Revue in 32 Bild.

21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 4244, Hofgebäude
Treppen, Fernruf 31030

Halle.
Arbeiter-Wohlfahrt. Jeden Donnerstag

von 8 Uhr an: Nähſtube. Alle näh-
kundigen Genoſſinnen werden zur
Mitarbeit gebeten.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Mittwoch, den 24. Auguſt:

Mitgliederver ſammlung im Elſter
tal“. Referent: Gen. Peters. Thema:
Politiſche Lage. Anfang 8 Uhr. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Lauchhammer. Mittwoch, den 24. Auguſt:
Monatsverſammlung. Eiſerne-Front
Mitglieder mitbringen. Anfang 8 Uhr.
Politiſche Lage. Wahlen. Kreis
kont enuz.

Greppin. Donnerstag, den 25. Auguſt,
20 Uhr, im Lokal „Zur Erholung“:
Monatsverſammlung. Vollzähliges Er
ſcheinen wird erwartet.

Leuna. Freitag, den 26. Auguſt, abends
8 Uhr, im Jugendheim: Parteiabend.
Referent: Genoſſe Salchow.

Nleine Preise ad 50 Pfy.

Eilendurg. SPD. und Eiſerne Front. 2 u r
Am Freitag, dem 26. Auguſt, findet
eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

GroßKayna. Sonnabend, den 27. Auguſt, her2034 Uhr, im Lokal Ohme Vichtige

Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

4 6 I Reichsbanner o
Schwan Rot Gols

u. Srnwerriqg-

J Nurw d b T nnesal. Ge-
G 2 nd eiten E J. ruchl. garant. Er

folg. Tube 75 Pfg.Ortsverein Halle. (ergibt z Liter.
5. Abteilung. Sonnabend, den 27. Auguſt, Allein zu haben in

nachm. 3 Uhr: Kinderfeſt im Regatta-Drogerie C. KnhntBad am Böllberger Weg. Die Kame- Gr. lichſt 51.

raden ſind herzlich eingeladen. Kinder Lumpenkarten müſſen bis Freitag gelöſt ſein
bei den Funktionären. Der Abt.Führ. Wolle Knochen

9

Jungbanner. Donnerstag, 25. Auguſt, i18 Uhr: Sport und Spiel auf der Feitryger tau
Peißnitz. Erſcheinen mit Sportkleidung A. Bode jr.

iſt Pflicht. Gr. Klausſtraße2?2.
Stadttheater-Orchester

Dirigent: Erich Sauerstein

Sinfonie Konzert
(Werke von Haydn, Mozart, Beethoven)

Mittwoch, den 24. Angust, 20 Uhr, im
„Neumarktschützenhaus“ Eintritt 30 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung im Saale

Falkenberg und Vebigao
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtofſe

Baumwolwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artike

Reyle-RKRlieidnn e

5 den Heer owie Waſſerſportvereinen ehe
dem 27. e Le weh K w n. ejahr haben Be welle 30.n T

Am Riebeckplatz
Hergen, Dennerstag, nachm. Vdr,

für Mitteldeutschland!
Einen solchen Kriminal- Tonfilm

sah Halle noch nioe!

Schauburg

Beifall ohne Ende
erntet täglich

Harry Piel
in dem großen Kriminal-Tonfilm

Teilnehmer

a Eroder ich
m z r rn Was in diesem Film an Soensati-

Jeddy bin onen und prachtvollen südlichen
v Landschafts Aufnahmen gezeigtEin Film der Hochspannungdis nur Siegeobiureo, wird, überbietet alles in diesemGenre bisher Dagewesene!

Herrn ein iadelbafte; Verprogramm

und die hocohaktuelle

Ffox tönende Wochenſchau
Volkstämliche Ein reigse

0,50 0,60 0,80 1., 1.20 RM.
nachmittags und abends.

ist für jeden Geschaftsmann
ebenso wichtig, wie der Dampf
für die Dampfmaschine. Täg-
lich muß der Geschäftsmannden Kaufern seine Firma und seine Artikel- Auswahl vor Au en

fohren, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz Ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher

zu zahlen: Beuchlitz 24mal ſind bis ſpäteſtens 28 Augu

Punktverkteilundie Dunie. Bei Spiel v r ken Weehng und bei u P Nr. 66 Friſg Auf
Turnfeſt im Ramſin am 4 e pt e m Pflicht a ewig pie er ſich aktiv daran a beteiligen.

r das 3. Viertel- Welche en den c u Dadun
u

r äääDonnerstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20:
enert, 12.00: Ri Strauß: „Der Roſe

Querſchnitt durch die muſikaliſche Komödie
llplatten). 13.00: Nachrichten, Wetter undJl 13.15: Streichquartette (Scha attenſ 14. r

er freiwillige Arbeitsdienſt bei dRandſiedlung h 14. rigder 6.00: Kurkonzert aus iſter17.30--17. 85: Waler und Zeit. 18.00: Woant An

Ausgleich in der nenſchlichen Natur. Gertrud
dingerRinger, Stuttgart. 18.15: Steuerrund
18.30: Otto Buchmann lieſt eigene Lyrik und
18.50: Wir geben Auskunft 19.00: Kriſen

Er. Ulrichstraße 51
kin krtolg, wie er velten da war

Ball haus
Loldener Pneel
Der grobe, spannunggeladene
Kriminal- und Sitten-Tonfilm mit

Lucie Englisch Carl AuenBernh. Goetke ſIän Wust dokumente aus 100 Jahren. Eine wirtſchafts
Hilde Hüdebrandt Adele r Textfolge von Karl Raacſch, Leipzig.Sandrock Orcheſtorlongert. Das Leipziger Sinfonieageſte 21.00: Blick in die Zeit. 21.15: Was ſie

Grob-Dort, wo die Lampen der Gro draus machten. Vieder, Balladen und Romanzenstadt düster brennen, dort spielt
dieser packende Kriminal und nhalts von Dichtern der Goethezeit.

Sitten Tonfilm. ine Hörfolge. 22.15: Nachrichten.

m r n w. Funkgymnaſtik.onnerstag: tter mnaſtiber übernm titdtaltige dem intril We e leben bis göe e e

r fahren du en.Fox tünende Worhenſchau I 10.00: Nachrichten. 10. d h
r mit Tigern. 12.00: Wetter. Anſchließend:

platten: „Klaſſiſches Klavierkonzert.“ AnAbne Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00: KonWie Versorgung Kinderſtunde. 15.00: Tiere ſtehen Modell.
hibho ne Edebenſſe im Zoo. Bildhauer Krücke-

deibpftege Ciate Seureff 1600. Der e
pflege re Bauro er jungeder Arheitslosen Lehrer in der Schule. Lehrer Wendtlandt. 16.30:

ine Dirigent: d rnach dem neuesten Stande Limer uerſchnitt durch riften
Dr. Traub. 18.00: Querſchnitt durch zeitgenöſſiſchedor Goseingadang Vokalmuſik. Aus Poul Hindemiths Marien

Fabrik Paul Hoyoer, Delitzsen 84
Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re ell e Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BEFTF- M
Präfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preislis te umsonst und portofrei!

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr verboten
n n T W7 e e ehe Kehneeiden n en I un

13. Ziehungstag 23. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 124632
2 Gewinne zu 10000 M. 59031

whg zu 5000 M. 48437 117446 161631 2099659 243545 291268
14 Sewinne mm 3000 M. 100749 11163716 S 1 4 82 114292 132357 264188
64 Gewinne zu 2000 M. 1466 6410 26838 43119 48856 132870

140343 151445 167125 176641 188509 200442 202205 213866 219589
229532 230421 248188 279256 287593 290890 295591 333181 31161321333 327066 331793 333377 368404 369830 re

1 395
68 zu 500 W. 17584 24591 30750 32078 365021 4089042866 46706 48804 47615 54768 55624 64065 65393 76007 86934

89735 105777 113778 117230 118111 125300 127535 137296 139657
14050! 144780 152822 161298 179751 186104 191585 192343 195094
203049 204654 205892 207278 210404 217021 226120 228161 242028
243176 247774 250980 252889 253276 254315 262084 267388 271923
272531 276361 276758 277593 277608 281774 287349 288657 302735
306179 307527 309251 313031 314141 319920 329597 330720 333484
336686 338803 341547 346288 355774 356017 361 186 367668 3701 68
377163 389293 391505 391928 39481 9

In der heutigen RNachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 190746 266437 326090
6 Dewinne 5000 M. 113075 283687 28572612 Sewinne zu 3000 M. 14781 1186865 So 209614 293906

372505
42 Sewinne zu 2000 W. 3 36221 52814 137299 140312143061 a837 151099 153918 1 194973 21 1022 233706 259930

2 338256 343772 370037 385092

re

88
85158 888

320851 321091 321587 28 326531 32801 8
361866 364231 376800 387819 393791 399783

Jm Gewinnrade x 2 Prämien je zu

n c 2 Gewizu je )00,10000, 248 zu je 5000,zu je 1000, zu ie 00

500000, 100nne zu je 200000 2 zu ſe

v 18 zu je 25000, 112 zu jea x e t be 2008 die

Arbeitslosen Versicherung)leben“. 18.30: n 18.55: Wetter. 19.00:
Krisentürsorge Aktuelle Stunde. ur Sortenwahl bei Win-
Wohlfahrtspflege tergetreide. Dr. Wick. Anſchließend: Wetter. 20.00:
h lzburger a Orcheſterkonzert. WienerFreiwilliger Arbeitsdienst rmonit Dirigent: h n vvon t Walter a „Grenzberichte.“ 20.45:

Dr. Broecher und Fr. Spliedt Nachrichten. 21.00: „Kraft und ickſal der Land22.00:. Wetier, Nachrichten. 22.29-24.00:
62 Seiten stark, 40 Pf.(für freigewerksobaftlich Or- Abendkonzert Sasorcheſter Eduard Pfleger)

ganisierte nur 30 Pfennig).

Volksblatt Buchhandlung Geſtorben: Halle Clara Oſterloh, Marie

Halle a. S. Gr. Märkerstraße 6Rößler. Hettſtedt: Rudolf cius, Marie
c

meck: r Batke. Witten berg: Eli
ſabeth Kretzſchmar. Leung: Friederike Koch.F- F- W 8 e urt Müller. Schmerkendorf:W rn v be ke r re Fromin.
i rube m a ilenburg:Zigarren r die besten Adele Wredenhagen. Naundorf: Katharina

Pigene Fabrikation Sachſe. Torgau: Buife Hauffee. itterfeld:
Garantie für gute Arbeit und e Krüger. Kathari uth: Bruno

rein Uebersee-Tabak. Beer. H er sfeld: Martha Weidling. Sanger-
Gleichwertig wie Handarbeit. ba u Mkacha “g üß tto Kummes. Heygendorf:

önh u ehe S ha uſen: Kurt undMerseburg, E Elſe Schmidt geb. Brechel.
rin icn- u.
Rheumatismts

teile ich gern
egen 15 Pfg.

porto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren

Schias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreiwurde.

J. Stiol
antee

ſſrnn
W em G. 90 8, 80

2 7, v
kros, Gern 867

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb
gestern abend der Gemeindevorsteher, Herr

Friedrich Hoffmann
im 65. Lebensjahre.

Seit dem I. Januar 1919 hat der Ver-
storbene mit hingebender Treue und vor-
bildlicher Pflichterfüllung im Interesse der
Gemeinde gewirkt. Sein ehrliches Wesen
mit aufopfernder Tätigkeit möge uns immer
vorbildlich bleiben und ihm ein ewiges Ge-
denken bewahren.

Oberbeuna, den 24. August 1932.
Gemeindevorstand und Gemeindevertretung.
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